Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 23. December 


Heute wird Nr. 101 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. 


ſchleſier. 


Schleſiſche Ehroni k. 


5) Erwiderung. 6) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


and. 

Berlin, 21. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Amtmann Streppel⸗ 
mann zu Neuenrade im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und 
dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Eichel zu Ma⸗ 
rienwerder den Charakter als Rechnungsrath beizulegen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Profeſſor Dr. Roß in Halle, die Anlegung des 
von des Königs der Franzoſen Majeſtät ihm verliehe⸗ 
nen Ordens der Ehrenlegion zu geſtatten. 

Berlin, 20. Dezember. Der Regierung lie⸗ 
gen wirklich in dieſem Augenblick einige Conceſſionsge⸗ 
ſuche zu neuen politiſchen Zeitungen am hieſi⸗ 
gen Platze vor. Giebt man aber auch zu, daß im 
Verhältniß zur Einwohnerzahl anderer Städte — die 
lokale Intelligenz gar nicht mit veranſchlagt — das Vor⸗ 
handen ſein dreier politiſchen Zeitungen kaum genügend 
genannt werden kann, ſo möchten doch wohl in ander⸗ 
weitigen Verhaͤltniſſen für jetzt noch unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe ſich darbieten. Uebrigens wiederholen ſich ſolche 
Conceſſionsgeſuche und andere Verſuche zur Hebung un⸗ 
ſerer politiſchen Preſſe bereits ſeit geraumer Zeit bei je⸗ 
dem Jahresſchluß. Unter den auswärtigen Blättern 
richtet ſich die Aufmerkſamkeit beſonders auf die Bre⸗ 
mer Zeitung, welche von Neujahr in neuem Format 
und unter neuer Redaktion erſcheinen wird. Der Ver⸗ 
leger hat nach allen Seiten, ſo wohl was techniſche als 
geiſtige Ausſtattung anbetrifft, mächtige Anſtrengungen 
gemacht. — Die Bankfrage iſt keinesweges, wie es 
in der neueſten Zeit den Anſchein haben wollte, in den 
Hintergrund getreten. Herr von Bülow⸗Cummerow iſt 
mit ſeinem Projekt ungemein zurückhaltend geweſen, ſo 
daß nur wenig darüber ins Publikum dringen konnte. 
Dagegen hat er ſich deſto eifriger mit geldmächtigen 
Banquiers und Rentiers, z. B. dem Hauſe Mendels⸗ 
ſohn und Schickler, dem Grafen von Rhedern, Baron 
von Eckertſtein u. ſ. w. zu aſſocoliren geſucht. Es er 
klärt ſich zum Theil daraus, daß die Stimmen über 
den Werth des Plans ſehr getheilt ſind. Während er 
von Einigen als das Meiſterwerk aller Finanzpolitik ge⸗ 
rühmt wird, nennen Andere ihn eine Finanzſpekulation. 
Wir werden wohl bald mehr darüber hören. Daneben haben 
nun auch unſere Börſenälteſten Namens der Kaufmannſchaft 
neuerdings wieder auf Errichtung von Banken gedrungen und 
in dieſer Hinſicht Vorſchläge gemacht, welche kaufmän⸗ 
niſches Intereſſe mit Vortheilen für die unteren und 
befiglofen Klaſſen zu vereinigen ſuchen. Endlich wird 
auch in einigen Provinzen fortwährend für die Errich⸗ 
tung von Provinzialbanken gewirkt. Beſondere 
Comité's haben fic zu dieſem Behuf gebildet in Poſen, 
Weſtphalen, am Rhein und in Schleſien. Dieſelben 
ſtehen mehr oder weniger in direkten Unterhandlungen 
mit unſern Centralbehörden, namentlich verweilte mit 
aus dieſem Grunde Ihr Landsmann, der Ritterguts⸗ 
befiger von Winkler unlängſt in unſern Mauern. 
Aus Weſtphalen hatte denſelben Auftrag der noch an⸗ 
weſende Fabrikbeſizer Harkort. Dagegen ſcheint es 
mit der „Deutſchen Bank“ einigermaßen mißlich zu ſte⸗ 
ben. Die Gonceffion iſt dem Dr. Schulte allerdings 
don herzogl. deſſauiſcher Regierung ertheilt, allein fie ift 
ihm ohne Conceſſion für Preußen ziemlich nutzlos, und 
dieſe dürfte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl 
raum ertheilt werden. — Der Erfinder des Plans zur 
be dung eines lithographiſchen Zeitungs⸗Korre⸗ 
Menden z⸗Büreaus in Berlin hat ſich durch die 
5 ufter in Paris, Brüffel ic. blenden laſſen. Wir glau⸗ 
en, er wird mit feiner Spekulation, wie man in Ber⸗ 
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lin fagt, feinen Schaden bald beſehen. — Die hieſigen 


Geiſtlichen ſind nunmehr angewieſen worden, ſich al⸗ 
les Abweichens vom Lehrbegriff der Bekenntnißſchriften 
ſtreng zu enthalten. 

Die von dem Nürnberger Korrefpondenten unter dem 
Datum: „Vom Rhein“ mitgetheilte Nachricht, daß die 
Differenzen zwiſchen Rom und Rußland aus— 
geglichen ſeien, iſt nicht nur nicht grundlos, ſondern 
mehr als wahrſcheinlich. Der General Graf von 
Brandenburg hat in dieſer Hinſicht die zuverläßig⸗ 
ſten Hoffnungen aus Italien überbracht, und man zwei⸗ 
felt nicht länger, daß ein Konkordat zwiſchen Ruß⸗ 
land und Rom zu Stande kommen wer de. 
Wenn dem alſo ſein ſollte, ſo möchten der Vermählung 
der Großfürſtin Olga mit dem Erzherzog Stephan keine 
weſentlichen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſelbſt wenn die⸗ 
ſelbe nicht zur römiſchen Kirche übertreten ſollte, ein 
Uebertritt, von welchem allerdings die Rede geweſen iſt, 
ſo daß die darauf bezüglichen Zeitungsnachrichten nicht 
als müßige Erfindungen angeſehen werden können. 

(Rhein. Beob.) 


Die proteſtantiſche Synode, welche zu An⸗ 
fang kommenden Jahres hier abgehalten und von 
ſämmtlichen Bundesſtaaten durch geiſtliche Deputirte 
beſchickt werden oll, bietet der kirchlichen Aufregung 
neuen Stoff dar. Daß Herr Eichhorn vor allen an⸗ 
dern Eigenſchaften eines Deputirten auf ſeine Streng⸗ 
gläubigkeit ſehen wird, iſt wohl mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, und es dürften daher die Unterzeichner des 
Proteſtes vom 15. Auguſt, obgleich Biſchöfe unter ih⸗ 
nen ſind, ſich als von vorn herein ausgeſchloſſen be⸗ 
trachten. Was der Gegenſtand der Berathungen ſein 
ſoll, darüber verlautet noch nichts Gewiſſes; allem An⸗ 
ſcheine nach hat man große Dinge im Augenmerk. 
Wir hören ſogar von einer „Staatskirche“ ſprechen, 
wozu die engliſche Hochkirche das Vorbild abgeben ſoll, 


und wenn man die beſondere Vorliebe, welche in ge⸗ 


wiſſen Kreiſen für dieſes Inſtitut herrſcht, in Anſchlag 
bringt, ſo wird der Plan weniger unwahrſcheinlich, als 
er ſcheint. Ein Mann, der in ſolchen Angelegenheiten 
als eine hieſige Auctorität gilt, Herr Stahl, ſoll den 
Auftrag übernommen haben, in einer beſondern Denk⸗ 
ſchrift der Verſammlung alle vermeintlichen Vortheile 
einer „deutſch⸗proteſtantiſchen Staatskirche“ nachzuweiſen. 
(Köln. 3.) 


Halle, 13. Dezember. Die „Hannover'ſche (und 
nach izr auch die Kölniſche) Zeitung“ enthielt vor Kurz 
zem einige pikante Mittheilungen über eine Unterredung, 
welche der hieſige Privatdocent der Theologie Dr. 
Schwarz mit dem Herrn Miniſter Eichhorn gehabt ha⸗ 
ben ſoll. Der Dr. Schwarz geht, wie ſeine hieſigen 
Bekannten wiſſen, ſeit Längerem mit dem Vorſatze um, 
von der theologiſchen Fakultät, in der er ſich lediglich 
aus lokalen Gründen unbehaglich fühlt, in die philo⸗ 
ſophiſche überzutreten, wie dies neuerdings von Vatke 
und Anderen geſchehen iſt. Die Vermuthung liegt 
nahe, daß dieſer Vorſatz Veranlaſſung und Inhalt der 
erwähnten Unterredung geboten hat. Dem Dr. Schwarz 
iſt nun mitgetheilt worden, daß er „wegen der über ihn 
obſchwebenden Verhandlungen“ ſich der Vorleſungen bis 
auf Weiteres zu enthalten habe; worin dieſe Verhand⸗ 
lungen beſtehen, ob eine Anklage gegen ihn vorliegt, 
von wem ſie ausgeht, worin ſie beſteht u. ſ. w., das 
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alles ſind Dinge, über die er ſelbſt zur Stunde noch 


in voller Unkenntniß iſt. Möglich, daß ſeine augen⸗ 
blickliche Suspenſion als Lehrer der Theologie nur eine 
Folge ſeines eigenen, ohen erwähnten Wunſches iſt, und 
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daß daher dieſe „Verhandlungen,“ in denen hieſigen 
Ortes von gewiſſen Leuten ſchon eine Abſetzung gewit⸗ 
tert wird, vielmehr mit einer Profeſſur der Philoſophie 
ſchließen wird, — ein Ausgang, den wir im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft und ſpeciell unſerer Univerſität von 
Herzen wünſchen. Für jeden Fall inzwiſchen hat Pr. 
Schwarz den Weg ergriffen, der ſich ihm zunächſt dar⸗ 
bot: er hat der hieſigen theologiſchen Fakultat Mitthei⸗ 
lung von dem Vorgefallenen gemacht und ſich unter 
ihren ſpeciellen Schutz geſtellt. Was dies für Folgen 
haben und in wie weit die Facultät dieſem Verlangen 
entſprechen wird, ſteht (die Zuhörerſchaft des Dr. Schwarz 
belief ſich in der letzten Zeit auf dreihundert) freilich da⸗ 
hin; jedenfalls indeſſen iſt die Sache damit auf den 
entſprechenden geſetzlichen Boden gebracht, und wird der 
Verlauf in Ruhe zu erwarten ſein. (Köln. Z.) 
* Aus Weſtphalen, 17. Dezbr. Wenn die 
Preſſe der Barometer des Volks⸗Bewußtſeins iſt, liegt 
Weſtphalen noch in tiefem Schlafe. In der That iſt 
dem auch ſo, und man braucht grade kein Voltaire zu 
ſein, um bei Betrachtung der „rothen Erde“ in eine 
launenhafte, ich möchte ſagen ironiſche Stimmung zu 
gerathen. Die Zeiten ſind freilich vorüber, wo ein 
Schloß bei uns für das beſte gehalten wird, weil es 
Thüren und Fenſter hat; auch fangen die Wälder an, 
ſich zu lichten, und der Nebel kommt wohl nicht häufi⸗ 
ger, als in andern Ländern: aber deſto dichter lagert 
dieſer noch in den Köpfen, drückt auf das Blut und 
erzeugt jenen ſchwerfälligen, ſentimentalen Philiſter, das 
echte Prototyp des deutſchen Reiches, dem unſere Zeit 
doch billiger Weiſe den Grabgeſang ſingen ſollte. Na⸗ 
türlich trifft dieſes Urtheil nicht auf alle Theile Weſt⸗ 
phalens ein: Es haben wohl auf die verſchiedenen Theile 
keiner Provinz feit der franzöſiſchen Revolution fo ver 
ſchiedene Einflüſſe gewirkt, als grade auf die einzelnen 
Theile Weſtphalens. Verſchiedene Geſetzgebung, verſchie⸗ 
dene Confeſſionen, hier Haidegrund und Steppe, dort 
fruchtbare Auen, hier Fabriken, Induſtrie und Handel, 
dort nichts als Ackerbau, hier einzelne hervorragende, 
vom Geiſte der Zeit durchdrungene Perſönlichkeiten, 
welche ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf die Umgebung 
nicht verfehlten, dort ein Geſchlecht ſo ſteril wie der 
Boden. Alles dies kommt zuſammen, um dem jetzigen 
Weſtphalen den Anſtrich eines zuſammengewürfelten 
Ganzen zu geben. So regt ſich in der Mark und na⸗ 
mentlich im Bielefeldſchen und Ravensbergſchen ein fri, 
ſcher Geiſt, der wie mit der Heerſtraße hereingezogen iſt 
und alles Mittelalterliche, Verroſtete und Corrumpirte 
recht luſtig ausfegt, während auf das ſog. Münſterland 
und Paderborn meine obige Beſchreibung noch vielfache 
Anwendung findet. Der „Weſtphäliſche Merkur“ iſt 
zur Zeit das einzige politiſche Blatt, welches in Weſt⸗ 
phalen herauskommt. Dieſer beherrſcht die eigentlichen 
Münſterländer ausſchließlich. Hier gilts, was ich An⸗ 
fangs ſagte, daß die Preffe der Barometer des Volks⸗ 
bewußtſeins ſei. Hierarchie und Grund⸗Ariſtokratie hal⸗ 
ten den Geiſt darnieder. Wie kann man ſich wundern, 
daß es dann ſo traurig ausſieht? Es thäte aber wahr⸗ 
lich Noch, daß für Weſtphalen bald eine zweite Zeitung, 
als Organ zur Vertretung des religiöſen, politiſchen und 
ſocialen Fortschritts erſchiene. Der das Gute Wollen⸗ 
den ſind genug, und ſchon der bloße Verſuch würde leh⸗ 
ren, wie lange das Merkur⸗Lämpchen ſich vor der Wahr⸗ 
heit zu halten vermag. Die Preſſe kann und muß ge⸗ 
rade hier zeigen, daß ſie nicht allein das Volksbewußt⸗ 
fein zu reproduciren, ſondern auch das Scheintodte zu 
wecken, weiter zu fördern und auf das rechte Ziel hin⸗ 
zulenken hat. 


* 


Deutſchland. 

Dresden, 20. Dez. (Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer, Donnerstags den 18. Dez.) Miniſter v. Zeſchau 
fragte an, ob die Kammer es zufrieden ſei, daß das 
Geſetz über Perfonal: und Gewerbſteuer auch unerwartet 
der ſtändiſchen Schrift erlaſſen werde? v. Thiel au 
bittet ſofort ums Wort als Vorſtand der Deputation, 
und erklärt: die ſtändiſche Schrift ſei ſchon fertig und 
werde morgen vorgelegt werden. Miniſter v. Zeſchau 
dagegen bemerkte, daß die erſte Kammer vielleicht nicht 
ſogleich würde zuſtimmen können, worauf die Kammer 
einſtimmig die Genehmigung ertheilte. Herr v. Thie⸗ 
lau zog durch ſeine raſche Deputationsvorſtands⸗Erwi⸗ 
derung auf die Frage des Herrn Minifters inſofern die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, als er nicht nur nicht Vor⸗ 
ſtand der Deputation iſt (dieſe Würde nimmt vielmehr 
Poppe ein), ſondern als er ſogar nicht einmal Mit: 
glied dieſer Deputation iſt. — Der Geſetz⸗Entwurf über 
Vindication der Staatspapiere (ſie ſollen vielmehr nicht 
mehr vindicirt werden dürfen) und die Zuftification der 
Rechnungen Eber ausgelooſte Staatspapiere gingen raſch 
und einſtimmig durch. Für erſtere war Dr. Haaſe, 
für letztere Poppe Referent. (Lpz. Tagebl.) 

Leipzig, 20. Dezbr. Wie man hört, wird der 
Ausſchuß wohl auf den dringenden Wunſch einer An⸗ 
zahl Offiziere der Communalgarde auch den ehemaligen 
Kommandanten D. Haaſe als Candidaten vorſchlagen. 
Dieſe Idee ſcheint uns ſo nahe zu liegen, daß es uns 
wundern ſollte, wenn der Ausſchuß nicht ſelbſt darauf 
verfallen wäre. Denn D. Haaſe wurde bekanntlich zum 
Niederlegen des Amtes bewogen, weil er befürchten mußte, 
daß durch die Miniſterial⸗ Bekanntmachung vom 29. 
September d. J. und die derſelben beigegebene kommiſ⸗ 
ſariſche Darſtellung die Communalgarde das Vertrauen 
zu ihm könne verloren haben. Die weiteren Erösterun⸗ 
gen haben ergeben, daß ihn kein Vorwurf trifft, daß 
er nicht anders handeln konnte, nicht anders handeln 
durfte, als er gethan, wenn er nicht geſetz⸗ und inſtruk⸗ 
tionswidrig handeln wollte. Es wäre zu wünſchen, daß 
ſein ſehr wichtige Aufklärungen enthaltender 
Verantwortungsbericht von allen Communalgar⸗ 
diſten geleſen würde. (Tagebl.) 

ulm, 14. Dezbr. Eine in unſerer Stadt verfer⸗ 
tigte, oder doch ausgegebene Karikatur auf den Papſt 
und katholiſche Zuſtande hat Herrn Baron von Um, 
einen der Hauptſtützen der Katholiken des Oberlandes, 
veranlaßt, bei dem Miniſter Schlaper eine Unterſuchung 
auszuwirken, die allem Anſchein nach einem hieſigen 
Steindrucker einen mehrmonatlichen Aufenthalt auf dem 
Asberg eintragen wird. (Rhein. Beob.) 


Rußland. 


1 Warſchau, 15. Dezbr. Nachträglich muß ich 
noch mittheilen, daß nach dem neuen Ukas hinſichtlich 


des Annen⸗Ordens noch ſolgende Perſonen ein An⸗ 


recht auf die Ertheilung deſſelben erhalten: 1. Wer 
ein Spital oder eine Schule auf mindeſtens 20 Zög⸗ 
linge erbaut und die letztere 8 Jahre hindurch erhält. 
2. Wer eine Knabenpenſion ohne Hilfe des Staates 
anlegt und 20 Jahre erhalten, fo daß er lobenswer⸗ 
then Anerkenntniſſes würdig iſt. 3. Auch endlich Haus⸗ 
lehrer, welche mit beſonderer Treue ihren Pflichten ob⸗ 
gelegen find. — Jeder Edelmann ohne Rang — doch 
mit dem Annen⸗Orden — gehört zu allen geſetzlichen 
Adelsvereinen. Allen Generalen und Offizieren, mel: 
chen der Annen⸗Orden mit der Kokarde oder der Auf⸗ 
ſchrift, für Tapferkeit, ertheilt iſt, verkürzt ſich die 25: 
jährige Zeit, welche die Ertheilung des heiligen Georgs⸗ 
Orden dedingt, bei jeder Klaſſe um 1 Jahr. Die Rit⸗ 
ter der erſten Klaſſe erhalten in der erſten Abtheilung, 
4 geiſtliche und 16 weltliche, jeder 350 Rubel Silber 
jährlich, in der zweiten Abtheilung, 4 geistliche, 18 welt⸗ 
liche, jeder 200 R. S. — In der zweiten Klaſſe in 
der erſten Abtheilung, 2 geiſtliche, 18 weltliche, jeder 
eine Dotation von 150 und in der zweiten Abtheilung, 
15 geistliche, 64 weltliche, jeder 120 Rubel, die 60 
Mitglieder der erſten 100 Rubel; die 120 Mitglieder 
der zweiten Abtheilung 90 Rubel. — In der vierten 
Klaſſe 60 Mitglieder 50 und 120 Mitglieder nur 40 
Rubel, im Ganzen 510 Ritter. — Nach dem Tode 
eines Annen⸗Orden⸗Ritters erhält die Frau ein ganzes 
Jahr die Dotation des Verſtorbenen. Töchter der Rit⸗ 
ter höherer Grade haben das Anrecht, in die kaiſerlichen 
Penſonsanſtalten der hl. Katharina in Petersburg oder 
Moskau aufgenommen zu werden und erhalten beim 
Austritt 200—400 Rubel Silber. — Die Vorſtellun⸗ 
en zur Ordensertheilung vom Ritterrathe gelangen zur 
kaiserlichen Beſtätigung jeden 3. Februar. 
Belgien. 

Brüſſel, 16. Dezor. Die Emanzipation be 
ſtätigt die Nachricht von dem Abſchluß einer neuen 
Handels⸗Konvention mit Frankreich. Die Un⸗ 
terhandlungen ſeien vom Fürſten v. Ligne und Herrn 
Van Praet Belgiſcher Seits, Franzöſiſcher Seits von 
Herrn Guizot, Cunin⸗Gridaine und Herrn Lacave La⸗ 
plagne, theilweiſe unter Mitwirkung Herrn Duchatels 
abgeſchloſſen worden. Die Unterhandlungen hätten zwei 
Monate gedauert und Herr Van Praet überbringe den 
neuen Vertrag. Das Journal de Bruxelles ſagt 
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dabei: der neue Vertrag ift den 13. Dezbr. unterzeich⸗ 
net worden. Erinnert man ſich der Voreingenommen⸗ 
heit, unter deren Einfluß das Franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment an die Unterhandlungen ging, ſo wie der feindli⸗ 
chen Haltung der Deputirtenkammer und der Verpflich⸗ 
tungen, welche Herr Guizot zu übernehmen hatte, ſo 
kann man ſich einen Gedanken von den Schwierigkei⸗ 
ten machen, welche unſer Gouvernement zu üderwinden 
hatte, bevor es zum Abſchluß eines Vertrages kam, bei 
dem die Intereſſen beider Länder auf billige Weiſe zu 
berückſichtigen waren. Wir können noch nicht alle Klau⸗ 
ſeln des neuen Vertrages andeuten, wir kennen noch 
nicht deſſen Detail. Was wir aber davon wiſſen, be⸗ 
rechtigt uns zu der Erklärung, daß die aufgeklärten und 
beharrlichen Bemühungen unſeres Gouvernements alle 
Reſutate erlangt, welche das Land zu erwarten berech⸗ 
tigt war. Keine Intereſſen wurden vergeſſen und wenn 
ſie nicht ſämmtlich volle Befriedigung erhielten, ſo iſt 
es nicht minder wahr, daß die ihnen geſicherten Vor⸗ 
theile die Erwartungen übertreffen, welche die letzten Er⸗ 
eigniſſe hegen ließen. Die Gewebe- wie die Spinnerei⸗ 
Produkte werden ihre Lage beſſern ſehen und beſonders 
eine der Fragen, welche am meiſten Reklamationen in 
Flandern erregte, nämlich die Art und Weiſe, wie die 
Fäden gezählt werden ſollten, iſt auf vortheilhaftere 
Weiſe geloſt, als man hoffen durfte. 


Osmaniſches Reich. 


Beyrut, 26. Nov. Die Türken ſind fortdauernd 
mit der Entwaffnung beſchäftigt. Da die Druſen, die 
Mutualis und die Muſelmänner überhaupt ihre Ge⸗ 
wehre behielten, ſo iſt die ganze Maßregel augenſchein⸗ 
lich nur gegen die Chriſten gerichtet. Die Druſenhäupt⸗ 
linge ſind ſogar mit der Entwaffnung der Chriſten be⸗ 
auftragt; ſie durchziehen die einzelnen Bezirke und be⸗ 
gehen arge Gewaltthaten. Beiſpiele: das Dorf, 
welches vor vier Jahren 150 Männer zählte, muß ih⸗ 
rer Behauptung nach, jetzt noch dieſeibe Zahl haben, 
und demgemäß fordert man 150 Gewehre, ohne alle Rück⸗ 
ſicht auf die Geſtorbenen, auf diejenigen, welche, um ſich der 
empörendſten Grauſamkeit zu entziehen, flüchtig geworden, 
und endlich auf die im Jahr 1841 nach dem Treffen 
von Deir el Kamar und im April 1845 von denſel⸗ 
ben Druſen Entwaffneten. Kann das Dorf von den 
150 Gewehren, die man gefordert, nur 50 liefern, dann 
gibt man den Greiſen die Baſtonnade und zwingt 
ſie für jedes fehlende Gewehr 200 bis 250 Piaſter zu 
bezahlen. Mehrere dieſer unglücklichen hauch⸗ 
ten unter den Streichen ihren Geiſt aus. Die 
gemiſchten Bezirke ſind durch die Erpreſſungen der 
Druſen dergeſtalt verarmt, daß viele ihrer Bewohner 
Hungers ſterben oder ihre häuslichen Herde verlaſſen. 


Frauen und Kinder find den gräßlichſten Ver⸗ 


fol gungen ausgeſetzt. Die Brüſte der Frauen werden 
zwiſchen Querhölzer gepreßt; man nimmt der einen ih⸗ 
ren Kopfpug und andere Schmuckſachen, entreißt der 
andern ein Kind und droht ihr es vor ihren Augen zu 
tödten, wenn ſie kein Geld hergäbe; andere werden 
viehiſch geſchändet. Die türkiſchen Offiziere fordern von 
den Dörfern Brandſchatzungen im Betrage von 20, 30, 
40000 Piaſtern und üben Martern aller Art, um ſich 
das Geld zu verſchaffen. Druſiſche Schechs ſind ſo weit 
gegangen, zu dreien Malen in einem und demſelben 
Dorfe nach Waffen zu ſuchen. Auch dem verhärtetſten 
Herzen iſt es ſchwer einiger menſchlichen Rührung ſich 
zu entſchlagen bei dem Anblick alles deſſen, was in dem 
unglücklichen Lande vorgeht, und rechnet man zu dieſem 
Stande der Dinge noch die übermäßige Theuerung der 
Getreidepreiſe, fo kann man ſich einen Begriff machen 
von der traurigen Lage des Libanons. Schekib Effendi 
hat Deir el Kamar verlaſſen; die daſelbſt verhafteten 
Häuptlinge ſind auf freien Fuß geſetzt; die der Druſen 
gehen bewaffnet und mit einem ſehr zahlreichen eben⸗ 
falls bewaffneten Gefolge ruhig in Beyrut umher, wäh: 
rend die chriſtlichen Häuptlinge keine Waffen tragen 
können, und ſo den ſchlagendſten Beweis liefern, mit 
welcher empörenden Parteilichkeit gegen ſie verfahren wird. 
Als die Bewohner von Dſchettel Beſchare die an ihren 
Brüdern von Gazir, Zahle und Deir el Kamar ver⸗ 
übten Grauſamkeiten ſahen, wurden ſie feindlich ge⸗ 
ſtimmt; ſie verweigerten den Truppen den Eintritt in 
ihren — bei Tripolis liegenden — Bezirk und lieferten 
ihre Waffen nicht ab. Ihre Zahl beläuft ſich auf 3— 
4000 Mann gute Krieger. Das Eindringen in ihr 
Land iſt äußerſt ſchwierig, und 50,000 Türken wären er⸗ 
forderlich, ſie zum Gehorſam zurückzuführen. Alle die 
tapfern Chriſten von Zahle, Deir el Kamar, Schuf ıc., 
welche entfliehen konnten, befinden ſich in Beſchare und 
werden verzweifelten Widerſtand leiſten. Wie man ver⸗ 
ſichert, wollte Namik Paſcha in Unterhandlungen mit 
ihnen treten. Sie verweigerten es, und werden auf ihrer 
Weigerung verharren, ſo lange noch türkiſche Truppen 
an ihrer Grenze ſind; die Türken werden ſich, wie dies 
ſtets der Fall, durch einen ſchmählichen Frieden mit ih: 
nen vergleichen. Mit blutigen Thränen beklagt man den 
Verluſt der Regierung Mehemed Ali's, und kann ſich 
die Gleichgültigkeit nicht erklären, mit der die europäl- 
ſchen Mächte den Gräueln der Türken und der Aus⸗ 
rottung der chriſtlichen Bevölkerung in N zu Er 
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Tokales und Provinzielles. 


* * Breslauer 
Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 21. Dezember. (Die katholiſchen 
Schulen.) In Folge eines Stadtverordneten⸗Beſchluſ⸗ 
ſes vom 24. September, welchen wir mitgetheilt ha⸗ 
ben, hatte ſich eine aus Magiſtrats- und Stadtverord⸗ 
neten⸗ Mitgliedern gebildete Commiſſion unter Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſters zu einer Conferenz einge⸗ 
funden, um darüber zu berathen: welche Schritte Sei⸗ 
tens der ſtädtiſchen Behörden zu thun ſein möchten, 
um den von der Schulendeputation wiederholt zur 
Sprache gebrachten mannigfachen Uebelſtänden bei den 
katholiſchen Elementarſchulen Abhilfe zu verſchaffen und 
das ganze hieſige katholiſche Schulweſen überhaupt zu 
heben. — Aus der Vorlage der Magiſtrats⸗Akten hatte 
ſich ergeben, daß bei den fraglichen katholiſchen Schu⸗ 
len, welche theils ehemalige Stifts⸗ oder Kloſterſchulen, 
theils zu katholiſchen Pfarrkirchen gehörige Kirchſpiel⸗ 
Schulen ſeien, das Patronatsrecht, namentlich dei der 
Dom: und Kreuzſchule, dem Domkapitel zuſtehe, bei 
den übrigen aber ſeit Säculariſation der Kirchen⸗ und 
Klöſtergüter auf den Königl. Fiskus unter verfaſſungs⸗ 
mäßiger Concurrenz des Fürſtbiſchofs bei Beſetzung der 
Lehrerſtellen und zwar mit der entſprechenden Verdind⸗ 
lichkeit übergegangen ſei, daß nach $ 4 der Verordnung 
vom 30. Oktober 1810 zunächſt der Staat verpflichtet 
ſei, aus dem ſäculariſirten Kirchen- und Kloſter⸗Gute 
reichliche Dotirung zu gewähren, und daß bei den 
Pfarrſchulen die betheiligten Kirchengemeinden unter ge⸗ 
ſetzlicher Beihilfe des nicht ſtädtiſchen Patronats nur 
ſubſidiariſch das Erforderliche aufzubringen haben wür⸗ 
den. — Es wurden hierbei nochmals die frühern Ver⸗ 
handlungen rekapitulirt, nach welchen der Magiſtrat, auf 
das Verlangen der königl. Regierung den Uebelſtänden, 
welche beſonders in der Unzulänglichkeit und ſchlechten 
Beſchaffenheit der Schullokale und der dürftigen Beſol⸗ 
dung der Lehrer liegen, durch Communalmittel abzuhel⸗ 


Verpflichtung aus obigen Gründen anerkennen dürfe, 
jedoch wolle er (der Magiſtrat) eventualiter ſich dazu 
verſtehen, die fraglichen katholiſchen Schulen als Com⸗ 
munalanſtalten, vertragsweiſe zu übernehmen und dieſe 
Uebernahme bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
vorworten, wenn 

1) alle Fonds und Geldmittel, in deren Genuß eine 


überwieſe n 

2) alle kirchlichen (Organiſten⸗, Glöckner⸗ und Küfter-) 
Dienſte von den Lehrämtern getrennt und für letz⸗ 
tere angemeſſene und ſelbſtſtändige Vokationen über⸗ 
eignet würden, und - 

3) wenn dem Magiſtrat bei den anzuſtellenden Leh⸗ 
rern zuvor das volle Vokationsrecht in eben der 
Art und unter denſelben Formen, wie ihm daſſelbe 
ſchon bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen zuſtehe, 
völlig unabhängig von jeder Approbation des Fürſt⸗ 
biſchofs oder des General⸗Vikariatamtes ausdrück⸗ 
lich zugeſtanden würde. 4 

Es wurde nun weiter angeführt, daß weder der 
Staat noch der Fürſtbiſchof hierauf eingegangen ſei. In 
Folge dieſer Erklärungen habe die ſtädtiſche Behörde nun 
auch ferner den bisherigen Grundſatz feſtgehalten, für 
das katholiſche Schulweſen (durch Errichtung neuer ka⸗ 
tholiſcher Schulen ſtädtiſchen Patronats) nur in ſo weit 
zu forgen. als das Bedürfniß nicht durch die Kloſter⸗ 
und Vorſchulen befriedigt werden könne. 


Hierauf wurde von den Anweſenden bemerklich ge⸗ 
macht, daß ein ſolches Bedürfniß in der Ohlauer⸗ und 


tholiſche, als auch evangeliſche Schule, und wenn man 
auch nach obigem Nachweis ein Simultan⸗Schulweſen 
nicht in den Stifts⸗ und Pfarrſchulen zur Ausführung 
bringen könne, ſo würde doch durch eine Simultanſchule 
in jener Vorſtadt, ähnlich der Fabrikſchule, die ſich fo 
ſehr bewährte, einem doppelten Bedürfniß abgeholfen. 
Man entſchied ſich alſo dafür, daß, da die hieſigen 
katholiſchen Stifts⸗ und Pfarrſchulen durchaus nicht zu 
den der Stadtkommune gehörigen Inſtituten gehören, 
zu einer Reform nicht zu ſchreiten ſei, aber wohl von 
Seiten der Stadt darauf geſehen werden müſſe, den 
Staat zu vermögen, feiner Verpflichtung aus der Si 
kulariſation nachzukommen und als Patron die nöthi⸗ 
gen Verbeſſerungen der äußeren Verhäaͤltniſſe dieſer 


diefe Auseinanderſetzung gelangte, war hiermit ganz ein? 
verſtanden, und fügte noch hinzu, daß auch dem Fürſt⸗ 
biſchof von dem Zuſtande des katholischen Schulwe⸗ 
eng Mittheilungen gemacht werden mögen, damit 
auch feiner Seits geeignete Schritte geſchehen. Mit 
dem Gutachten der Deputation, den dringenden Ge 
ſuchen des Rektors an der Pfarrſchule zu St. Niko⸗ 
(at, des Adjuvanten zu St. Mauriz, des Susfieutet 
zu St. Michael (der Adjuvant erhält nur 60 Mh 
und 30 Rthür. giebt überdies die Kämmerti) Folge 
geben und dieſe Männer (ohne Anerkennung einer Be 
pflichtung pro futuro) aus Kämmereifonds zu un 

fügen, erklärte ſich die Verſammlung nicht einverſtan 


fen, dahin ſich erklärt habe, daß die Commune keine ſolche 


jede dieſer Schulen ſich befindet, für dieſelbe mit 


Schweidnitzer Vorſtadt vorherrſche, ſowohl für eine ka⸗ 


Schulen zu beſchaffen. Die Verſammlung, an welche 
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den, weil, obgleich die Thatſache ſchmetzlich ſei, doch die gering geſchätzt, daß man fie für um fo gedankenreicher 


Verſammlung nie die Commune eintreten laſſen könne, 


wo ein dritter Vermögender feiner Verpflichtung genü- 


gen könne und müſſe. 

Zu der Errichtung einer Simultanſchule gab die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

Nach Beendigung dieſer Vorlage machte ein Mit⸗ 
glied katholiſcher Confeſſion die Mittheilung, daß die 
Kirche zu St. Nicolai, welche nach dem Willen des 
hochſeligen Königs wieder aufgebaut werden ſollte, noch 
immer nicht, obgleich die Fonds dazu angewieſen ſeien, 
erbaut würde, zum Leidweſen aller Katholiken, welche 
in jenem Stadttheile wohnten. Es ſei daher ein ge⸗ 
rechter Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Re⸗ 
gierung die geeigneten Schritte zu thun, damit ſchon 
zum Frühjahr dieſer nothwendige Bau in Angriff ge⸗ 
nommen werden könne. Die Verſammlung erhob die⸗ 
ſen Antrag zu ihrem Beſchluſſe. 


Auch ein Wort zu ſeiner Zeit. 
Meine Kind ein, laſſet uns nicht lieben 
mit Wo ten, noch mit der Zunge, ſondern 

mit der That und mit der Wah' heit. 

(Jobannis 1 Cap. 3. V. 18.) 
Das Feldgeſchrei „Vorwärts“ hat die hieſige Bäcker⸗ 
Innung ſo beherzigt, daß ſie zur Ausrottung eines alten 
Mißbrauches und um zugleich den Schein der Eigen⸗ 
nützigkeit von ſich abzuwälzen, ein großmüthiges Ge⸗ 
ſchenk von 500 Thalern zur Dispoſition der Armen⸗ 
Verwaltung geſtellt hat. 

So wie auf früheren Entſchluß die vielbeſprochene 
Abgabe an Dienſtboten nunmehro kaſſirt, ſo hört nun 
auch die Ausſicht der wirthlichen Hausfrauen auf den 
Empfang der Weihnachts⸗Striezel auf, und jeder ge⸗ 
rechte Conſument läßt ſich dies in der Vorausſetzung 
gefallen, daß nun auch die Backwaaren auf eine zeit⸗ 
gemäße und den Getreidepreiſen anpaſſende Geſtalt ſich 
erheben werden, und daß der ſchlechte Witz, als ob man 
die Semmeln nur durch das Microscop erkennen könnte, 
endlich einmal aufhören werde. 

Andererſeits aber iſt auch zu erwarten, daß, ſo wie 
die Herren Bäcker das Publikum von Geſchenken ent⸗ 
wöhnen wollen, ſie ſelbſt mit gutem Beiſpiele vorange⸗ 
hen und ſich der Geſchenke entwöhnen werden, welche 
ſie oder ihre Gattinnen zeither von den Bierfabrikanten 
prätendirt haben. 

Es beſteht nämlich der Gebrauch oder Mißbrauch, 
daß die Bäckerfrauen, wenn ſie Hefen kaufen laſſen, 
auch für jedes Quart entnommene Hefen ein ſogenann⸗ 
tes Hefengröſchel in Abzug bringen, daß mithin der 
Brauer ſtatt des gehofften Nominal⸗Werthes der Hefen 
drei Pfennige weniger pro Quart empfängt, und daß 
er ſich wegen des Ueberreſtes ſehr oft noch nicht mit 
baarem Gelde, vielmehr mit Ladenhiitern von Brot 
und Semmeln bezahtt ſieht, dergeſtalt, daß er von der 
lieben Gottesgabe über den Bedarf erfüllt wird, und 
die Bäcker den Ankauf von Hefen nur als eine Ge⸗ 
legenheit benutzen, Tantiemen zu beziehen und Waaren 
los zu werden, de fie ſonſt nicht ins Geld geſetzt ha⸗ 

ben würden. 

Wenn die Herren Bäcker und deren Angehörige, die 
bei ſolchem Tauſchhandel ſogar noch ein Trinkgeld ha⸗ 
ben wollen, ſich analog ihrer gegen das Publikum be⸗ 
obachteten Handlungsweiſe gewöhnen könnten, die ein⸗ 
zukaufenden Hefen mit vollem baaren Gelde zu bezah⸗ 
len, ſo wird dafür garantirt, daß auch die Brauerei⸗ 
Beſitzer keinen Anſtand nehmen werden, der beſſeren 
Einrichtung ein Halleluja darzubringen, und der Armen⸗ 
kaſſe desgleichen ein Geſchenk zu üderweiſen. 
Unus pro multis. 


Der Mnemotechniker Carl Otto 

genannt Reventlow. 

Herr Carl Otto genannt Reventlow, welcher ſich 
durch ſeine neue Methode, das Gedächtniß in eine 
leicht erlernbare Kunſt umzuſchaffen, einen 
weit verbreiteten Ruf erworben, iſt ſeit mehreren Tagen 
in Breslau anweſend, wie bereits dieſe Blätter gemel⸗ 
det haben. Derfelbe hat mehrfache Proben der glän⸗ 
zenden Reſultate ſeiner Kunſt hier gegeben, zuerſt im 
Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums vor einer großen Der: 
ſammlung von Schulmännern (in deren Folge von den 
ſtädtiſchen Behörden die Summe von 200 Thlr. be⸗ 
willigt worden, um den Unterricht des Herrn Otto den 
Lehrern an den Communalſchulen zugänglich zu machen) 
ſodann in zwei geſchloſſenenen Kreiſen am 14. und 20. 
d. Mes, vor zahlreichen Verſammlungen von Damen 
und Herren. l 5 

Dem Referenten war es vergönnt, in allen deei 
Proben gegenwärtig zu ſein, und da es für das größere 
Publikum gewiß von Intereſſe ſein dürfte, Näheres über 
die Leiſtungen des Herrn Otto zu vernehmen, ſo mögen 
die nachſtehenden Zeilen über den Hergang vom 20. 
d. Mts. berichten. 

Herr Otto bevorwortete, daß die Kultur des Ge: 
dächeniffes in neuerer Zeit fo außerordentlich in den 

intergrund gedrängt worden ſei, trotzdem der Stoff 
des nöthigen Wiſſens ſehr gewachſen, daß es faſt zum 
guten Ton gehöre, kein Gedächtniß zu haben; wenig⸗ 
ſtens werde das Gedächtniß von Vielen in der Meinung 


| 


Zahl, welche an 


halten werde, je gedächtnißärmer ſie ſich bewähren. 
Dieſe Mode, ſich auf Nichts beſinnen zu wollen, 
habe lediglich ihren Urſprung in einer ganz falſchen 
Anſicht von der Thätigkeit des Gedächtniſſes. Die 
Mehrzahl denke ſich nämlich unter Gedächtniß eine be⸗ 
ſondere Kraft der Seele, die, dem Idividuo unbewußt, 
Eindrücke aufnimmt, feſthält und wiedergiebt, oder wie 
Haller es betrachtete, als eine Wachstafel, in der Alles 
durch eine Thätigkeit der Nerven eingegraben werde. 
Eine ſolche Kraft aber, die alles Denken ausſchließe, in 


hohem Grade zu beſitzen, ſcheine den Meiſten kein gu- 


tes Zeichen für die übrige geiſtige Befäyigung abzuge⸗ 
ben; daher das ängſtliche Verläugnen deſſelben und na⸗ 
mentlich von ſolchen Menſchen, die ſonſt nicht von gro⸗ 
ßer Gedankenſchwere gedrückt werden. 

Seine (Ottos) Anſicht von Gedächtniß ſei nun eine 
ganz andere und werde durch eine unendliche Menge 
von Erfahrungen beſtätigt. Er läugne zwar nicht, daß 
man dadurch Etwas behalten könne, daß man es ge: 
dankenlos anftarre oder in dem Guckkaſten der Einbil⸗ 
dung an ſich vorbeidefiliren laſſe, aber erſtens ſei ein ſol⸗ 
ches Verfahren geifttodtend und zweitens wären fo auf⸗ 
genommene Eindrücke nicht feſtzuhalten. — Er betrachte 
das Gedachtniß nicht als ein beſonderes Vermögen der 
Seele, ſondern als ein Attribut, ja als einen integri⸗ 
renden Theil des Verſtandes, als eine Form des Den⸗ 
kens; wie er überhaupt die Nichtigkeit der pfychologi⸗ 
ſchen Schachtelſyſteme durch ſeine Methode darthue. 

Alles was man Gedächtnißoperation nenne, führe er 
auf Verſtandesoperationen zurück und erziele dieſes da⸗ 
durch, daß er zwiſchen dem Gegebenen und dem bereits 
Aufgenommenen ein logiſches, dem Begriff der Sache 
entnommenes Medium ermittele; die Nachhaltigkeit des 
Eindrucks aber dadurch, daß er das Wogen der Gedan— 
ken durch das Gefühl und durch die Affekte ſteigere und 
dann die entwickelte Kraft, ſtatt ſie, wie dies ſonſt ge⸗ 
ſchieht, verrauchen zu laſſen, zu ſeinen Dienſten benutze. 

Er ſuche, mit andern Worten, das neu Aufzuneh⸗ 
mende in einem ſolchen Lichte zu betrachten, daß irgend 
eine Saite ſeiner Seele dadurch angeſchlagen werde. 
— Daß man dieſen Weg überall gehen könne, dafür 
wolle er durch ſeine Proben Beweiſe liefern. 

Alle Zahlen, Namen, Reihen, überhaupt den gan⸗ 
zen Gedächtnißballaſt, mit welchem die verſchiedenen Lehr⸗ 
disciplinen überfüllt ſind, könne man auf dieſe Weiſe 
bewältigen. Er ſei ſelbſt weit davon entfernt, der Viel⸗ 
wiſſerei Vorſchub leiſten oder Gedächtnißkünſtler bilden 
zu wollen, denn er verzichte am allererſten auf einen 
ſolchen Ruhm, aber man müſſe es doch unbedingt vor⸗ 
ziehen, den Gedächtnißkram mit einer Eiſenbahn als 
mit einem Hauderer fortzuſchaffen, denn die Zeit, die 
dadurch gewonnen würde, könne für ernſtere Dinge ver⸗ 
wendet werden. Die Mnemotechnik (Gedächtnißkunſt) 
ſei, wie überhaupt alles Wiſſen, nur Mittel zum Zweck. 

Könne man auch an ſeiner Methode Ausſtellungen 
machen, ſo müſſe man bedenken, daß es doch zunächſt 
auf die Ergebniſſe ankäme und daß man keine Gefahr 
laufe, wenn man in der Mnemotechnik den Grundfag 
gelten laſſe: der Zweck heiligt das Mittel. 

Einige ſolche Reſultate ſollten jetzt der Verſamm⸗ 
lung vorgelegt werden. Dies geſchah nun in folgender 
Weiſe. 8 

Herr Otto erbat ſich eine Zahl von einer beliebigen 
Menge von Ziffern. Die Anweſenden riefen, in Ab⸗ 
theilungen von drei zu drei Ziffern, die nachſtehende 
einer Tafel hinter dem Rücken des 
Herrn Otto aufgeſchrieben wurde: . 5 

54578812323446597576811159708363371300: 

74087776099061346668383471112137353658: 

99712901102101899764997457597365123402: 

71651097631362749316078511280961387610: 

5619810678550666999, 

Herr Otto ftand einige Minuten ſchweigend und 
fagte dann die ganze Zahl, welche aus 17 1 Ziffern 
beſteht, von Anfang bis zu Ende her. 

Nur bei der 50ſten Abtheilung gab er 873 ftatt 
der an der Tafel niedergeſchriebenen 876, aber er hatte 
dieſe verhört und folglich auch jene aufgenommen. 
Sonſt ohne Fehler! — Nun folgten Kreuz: und Quer: 
fragen z. B. wie heißt die 37ſte Abtheilung der ganzen 
Zahl? Antwort „123.“ — Frage: Die wievielte Ab⸗ 
theilung bildet die Zahl 8762 Antwort: die „50ſte.“ 
— Frage: welches iſt die 67ſte Ziffer in der ganzen 
Reihe? Antwort: „2“ — u. ſ. w. 

Alles beantwortete Herr Otto in demſelben Moment 
und mit unfehlbarer Sicherheit, je wenn man ihn, was 
auch geſchah, über Zahlen: Abtheilungen befragte, die 
nicht gegeben waren, wußte er auch dieſes auf der Stelle. 

Herr Otto bat ſich hierauf von ungefähr 30 Da: 
men, die Geburtstage und von etwa 20 Herren die 
Namen aus, wobei ausdrücklich bemerkt werden muß, 
daß die betreffenden Perſonen ihm bis dahin ganz fremd 
waren. Er faßte die Perſonen, deren Namen u. . w. 
er zu merken hatte, ſcharf ins Auge, ließ ſich die Tage 
und Namen einmal nennen und entfernte ſich mit 
der Bitte, daß man die Plätze wechſeln möge, denn 
er wolle beweiſen, daß er keine örtlichen Anhaltepunkte 
benutze, ſondern lediglich von dem Eindruck ausgehe, 


— —— —ä—ͥ—̃— 


den jede einzelne Perſon auf ihn gemacht habe. — 
Nachdem die Plätze vertauſcht worden, trat Hr. Otto 
wieder in die Verſammlung und löſte die ihm gewor⸗ 
dene Aufgabe dahin, daß er jedesmal richtig jeder der 
fünfzig Perſonen ihren Geburtstag oder Namen wie⸗ 
derholte. 

Dem Vernehmen nach hat Herr Otto eine ähnliche 
Probe des Perſonengedächtniſſes vor Sr. Majeſtät dem 
Könige in Potsdam glücklich gelöft, die um deshalb 
ſchwieriger war, als die ihm vorgeſtellten Manner fünf⸗ 
zig uniformirte Soldaten waren, bei denen alſo auch 
noch das unterſcheidende Merkmal der verſchiedenen 
Kleidung fortfiel. N 

Zuletzt las Herr Otto am 20. d. M. einige Sei⸗ 
ten aus Schillers Macbeth vor und ließ ſich während 
des Vorleſens eine Reihe Zahlen zurufen, die er rich⸗ 
tig nachher wieder gab, bis auf einige Ziffern, welche 
er gar nicht nannte, weil er ſie, bei dem lauten Vor⸗ 
leſen und nicht deutlicher Ausſprache der dazwiſchen ge⸗ 
rufenen Zahl nicht vernehmen konnte. 

Da dieſe Reſultate von der Art ſind, daß kein Mne⸗ 
moniker der alten und neueren Zeit etwas Aehnliches 
aufgewieſen hat, ſo dürfte wohl die Schlußfolge richtig 
ſein, daß das natürliche Gedächtniß, ohne die Hilfsmit⸗ 
tel der Ottoſchen Methode, dieſe Leiſtungen nie erreichen 
kann. Diefe Methode iſt aber leicht faßlich, 
wie wir uns ſelbſt überzeugt haben, man kaun 
ſie ſich ohne Anſtrengung aneignen und ſie 
verlangt nur geringe Schulkenntniſſe von 
dem Schüler. 

Wenn es auch nicht beſtritten werden kann, daß 
Herr Otto in ſeiner Methode den Verſtand für den Zweck 
des Behaltens mit Lisztſcher Virtuoſität handhabt, ſo 
gewährt doch ſeine Mnemotechnik ſelbſt demjenigen, der 
nicht die Fertigkeit ihres Erfinders erlangen ſollte, manche 
Erleichterungsmittel für die Bewältigung des großen 
Materials des poſitiven Wiſſens. A. 524. 

Breslau, den 22. Dezbr. 1845. 


8 Die Anfrage 

in Nr. 273 dſr. Ztg. hat nicht nur von Unbetheiligten 
ſich einer zu Danke verpflichtenden Beachtung zu er⸗ 
freuen gehabt, ſondern auch in Nr. 293 eine oratio 
pro domo — frei überſetzt: eine Selbſtvertheidi⸗ 
gung — „aus der Provinz“ hervorgerufen. Der 
Verfaſſer derſelben meint: „Selbſt wenn die Contra⸗ 
henten eine Erklärung in Betreff der Naturalübergabe 
vor dem Richter abgegeben, dieſer aber ſie nicht aufge⸗ 
nommen hätte“, wäre dies nur ein „Verſehen der Ver⸗ 
geßlichkeit in einem nicht weſentlichen Nebenpunkte“; 
er „belehrt“ uns, daß die Erklärung der Uebergabe „in 
der Regel“ einer zweiten Verhandlung vorbehalten bleibe, 
und ſucht uns ſonach mit unſerer Appellation an die 
Oeffentlichkeit ab- und zurückzuweiſen — „von Rechts 
wegen.“ — Wir würden Unrecht haben, dieſe Beant⸗ 
wortung für etwas Anderes zu halten, als ſie iſt, näm⸗ 
lich: für einen von gar nicht übler Taktik zeugenden 
Verſuch, ſich mit Ehren „aus der Affaire“ zu ziehen. 
Ein kurzes Nefume wird dies Jedem klar machen. 

Es war von Trennſtück⸗Käufen die Rede, auf Grund 
deren ſofortige Eintragungen in's Hypothekenbuch des 
Ober- und Untergerichts erfolgen ſollten. Die Käufer 
verpflichteten ſich (wie meinem mit der Sache ſo ver⸗ 
trauten Gegner ja bekannt iſt), ſtatt des Kaufgeldes ei⸗ 
nen jährlichen Zins an die Gutsherrſchaft zu zahlen, 
verpfändeten in den „Käufen“ zur Sicherſtellung dieſes 
Zinſes die erkauften Trennſtücke, und beantragten die 
Intabulation deſſelben Rubr. II. des Ruſtikal⸗Hypothe⸗ 
kenbuchs. Dies Alles erforderte die Nachweiſung des 
erlangten Eigenthumsrechts vor dem Hypotheken⸗Richter 
(1 und 6, Th. I., Tit. 10 des A. L. R.). Da nun 
jene Verpflichtungen und Anträge in die Kaufverträge 
aufgenommen wurden, ſo gehörte es auch zur Voll⸗ 
ſtändigkeit derſelben, das Bekenntniß der Uebergabe 
der Grundſtücke in dieſelbe zu vetmerken. Dies einer 
beſonderen Verhandlung vorzubehalten, wäre eine Koſten 
häufende, nutzloſe Weitläufigkeit. Sonach ſteht § 1, 
Tit. 11 des A. L. R. der Rüge nicht entgegen, was 
auch die Rückſendung der Verträge durch das Oberlan⸗ 
desgericht zun Genüge darthut. — Vorſtehendes der Be⸗ 
weis dafür, daß es gerade im vorliegenden Falle 
Sache des confirmirenden Richters war, ſich darum zu 
bekümmern, ob die Uebergabe erfolgt ſei oder nicht, und 
das Nöthige hierüber in den „Käufen“ zu vermerken. 
Daß das Bekenntniß der erfolgten Uebergabe im All⸗ 
gemeinen zur Vollſtändigkeit eines Kaufes gehöre, iſt 
von uns gar nicht behauptet worden, wird uns viel⸗ 
mehr nur — fein genug — von dem Korreſpondenten 
„aus der Provinz“ unterſtellt. — Auch wir ſagen 
nun: Sapienti sat! und acceptiren zugleich gern die 
„auf den Drang der Geſchäfte“ ſich beziehende Ent: 
ſchuldigung unſeres Gegners (Ende feines Aufſatzes), 
wenn er nur unſere Bemerkung geltend läßt: daß für 
unbemittelte Handwerker die unnöthige Zahlung von je 
2 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. Koſten durchaus nicht zu den 
Nebenpunkten gehört. Eben deshalb erbitte ich. 
mir auch von der geehrten Redaktion d. Z. den nöthi⸗ 
gen Raum zur Wiederholung des zweiten und drit⸗ 


ten, bisher noch gar nicht berückſichtigten Punktes mei⸗ 

ner Anfrage: 
„Ging es nicht an, zur Erſparung von Koſten den 
letzten, zum Nachholen des Vergeſſenen beſtimmten 
Termin am Wohnorte des Richters abzuhalten? Iſt 
es in der Ordnung, daß eine aller Specification 
entbehrende Rechnung über obige, für Handwer⸗ 
ker immerhin nicht unbedeutende Summe ausgeſtellt 
ward?“ 


* Leobſchütz, 20. Dezbr. Zur Unterſtützung der 
vielen hieſigen Armen während dieſes Winters hat ſich 
ein Frauenverein gebildet und der Magiſtrat, voller An⸗ 
erkennung dieſes edlen und menſchenfreundlichen Vor⸗ 
habens, erſuchte die Stadtverordneten, dem Frauenver⸗ 
ein einen Beitrag von 40 Rthlr. für dieſe vier Mo⸗ 
nate, alſo 10 Rthlr. für jeden Monat, anzuweiſen. 
Der Vorſteher, welcher ſelbſt 10 Sgr. für dieſe vier 
Monate beiträgt, ſprach ſich entſchieden dagegen aus und 
behauptete, daß ohnehin von Allen Beiträge geleiſtet 
würden. Die Stadtverordneten lehnten daher den An⸗ 
trag ab, ungeachtet jene Behauptung faktiſch unrichtig 
iſt, indem verhältnißmäßig nur von wenigen Einwoh⸗ 
nern und Bürgern und eben nicht allzuhohe Beiträge 
gegeben werden. f 


Mannigfaltiges. 


— (Köln.) An der Aachener Bahn fand am 
1öten d. M. früh ein ſeltenes Abenteuer ſtatt. Grade 
vor Abfahrt des Zuges nach Brüſſel kam in ſchäumen⸗ 
der Extrapoſt ein junges Paar an, ein leicht gekleideter 
Herr und ein Fräulein im Negligee ohne Schuh und 
Strümpfe ſtieg aus dem Wagen in den Bahnzug und 
fuhr jubelnd nach Belgien hin. Man hält dieſelbe hier 
für ein entlaufenes Pärchen, das feinen Verfolgern glück⸗ 
lich entkommen. (Elberf. Z.) 


— Eine Schauſpielertruppe machte eine Landpartie. 
Um Exceſſe zu vermeiden, wurden förmliche Statuten 
entworfen. Paragraph 1 enthielt folgende Strafbeſtim⸗ 
mung: „Wer ſich betrinkt, zahlt vier Flaſchen Wein.“ 


— Alle Verſuche, die härtnäckige Taubheit des 
Prinzen von Join ville durch verſchiedene ärztliche 
Mittel und Operationen, wo nicht ganz zu vertilgen, 
doch zu erleichtern, ſind auch in dieſem Jahre geſcheitert. 


— Am 16. Dezbr. traf ein Blitzſtrahl, der durch 
ſeine violettrothe große Feuermaſſe auffiel, den Thurm 
der St. Stephani⸗Kirche in Goslar und zündete. Uns 
rer dem Knopfe des Thurmes brach zuerſt eine kleine 
Flamme hervor und umloderte, immer größer werdend 
und von heftigem Winde angefacht, die untere Wölbung 
des Knopfes. Zimmerleute und Dachdecker brachen mit 
bewundernswürdigem Muth in der Kuppel des Thurm⸗ 
dachs eine Oeffnung, durch welche ſich dann einige 
Männer hinaus unmittelbar an die brennende Knopf⸗ 
ſtange wagten. Da dieſe aber mit Metall beſchlagen 
war und das Feuer innerhalb dieſer Röhre von oben 
herab brannte, ſo war ein Löſchen nicht eher möglich, 
als bis der Knopf mit der Fahne nach Verlauf einer 
ſtarken Stunde herunterſtürzte. Er fiel auf das Kir⸗ 
chendach, ohne ſolches zu durchbrechen, und von da herab 
auf den Kirchhof. Nun kletterte ein Dachdecker an dem 
Stumpfe der Stange, welche aus dem Thurm hell lo⸗ 
dernd emporragte, hinauf und goß mit einem Eimer fo 
lange Waſſer auf dieſelbe und in dieſelbe, bis jede Spur 
des Feuers erlofchen war. Von der verſammelten Volks: 
menge wurde dem kühnen Dachdecker ein lautes Bravo 
in ſeine luftige Höhe hinaufgerufen. 


— Aus Rom und Konſtantinopel meldet man 
gleichzeitig, daß ſich der päpſtliche Stuhl und die Pforte 
gegenwärtig ſehr ernſtlich mit den Eifenbahnanlas 
gen beſchäftigen. Die päpſtliche Regierung hat den 
Widerwillen gegen die Eiſenbahnlagen aufgegeben und 
wird zu der Entwickelung eines großartigen italieniſchen 
Eiſenbahnſyſtems die Hand bieten. Die Pforte hat 
zu gleicher Zeit Anerbietungen von engliſchen, belgiſchen 
und ſardiniſchen Geſellſchaften erhalten, welche Bahnen 
von Konſtantinopel nach Adrianopel, von allen großen 
Hafenplätzen nach dem Centrum bauen wollen. Für die 
Türkei würden die Eiſenbahnen das größte Civiliſations⸗ 
Mittel werden und man blickt mit großen Erwartun⸗ 
gen auf Reſchid Paſcha, der wahrſcheinlich den Eiſen⸗ 
bahnen nicht abhold ſein wird. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Im Laufe des Monats November 1845 ſind auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 
) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 

24101 Perſonen, wofür eingenommen Rtl. Sg. Pf. 
wurde | 24761 12.8 


Paſſagier⸗Gepäck⸗Ueberfracht 741. 6 — 
55 Equipagen 270 — 
3878 Ctr. 11 Pfd. Eilgut 2363 10 
48003 Ctr. 65 Pfd. Güterfracht 12 1 


Viehtrans port 
39904 6 11 


6 men werde. 


— 2758 — 
2) zwiſchen Breslau und Bunzlau⸗ 


20893 Perſonen, wofür eingenommen Rtl. Sgr. Pf. | 


11504 12 10 
298 27 — 
303 10 — 


259 18 — 
2957 8 6 


wurde 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Ueberfracht 
Equipagen 
251 Ctr. 82 Pfd. 
1407 Stück Schwellen 
25311 Ctr. 84 Pfd. Güterfracht 
62 Hunde . 
1 Pferd 5 22 6 
Viehtransport 42 
15388 
Summa 55292 Rtlr. 14 Sgr. 9 Pf. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 14. bis 20. December c. find 
5189 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 6569 Rtlr. 


Eilgut 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 22 Dezbr. Bei einigem Verkehr in Eiſen⸗ 
7651 1 find die Courſe etwas höher gegangen und ſchloſ⸗ 
en feſt. 

Overſchl. Lit, A 4% p. C. 109 Br. 


1 

dito Lit. 1 4% p. C. 101% 
Breslau⸗Gchweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. aboeſt 107% Gld. 

108 Br. 
bito dito dito Prior 1 0 Be. 

Rheini che Prior.⸗Stamm 4% Zu Sch. v. C. 100 Br. 
Op-xtheiniſche Zul. ⸗Sch. v. C. 101 ½ Gid. 
Rlederſchl.⸗ Märk. Zuſ⸗Sch. p. C. 102 God. 
Sächſ⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p C. 1051 Gd. 


Krakau⸗Oderſchl. Zuſ.⸗Sch. p. 6. 97 Gld. 
Friedrich Wilb⸗Rordbahn Huſ.⸗Sch. 5. w. 92% u. 74, bez 


Breslauer Getreidepreiſe vom 92. Dezbr. 
beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 
Weizen, weißer. 97 Sgr. Sgr. 8 Sgr. 
Weizen, gelber . 94 „ ech 75 Ah, 
Koggen NE Be rn 65 7 
irn ns , 5 , 49 7 
Häfen RI 05 Tr 2 6 35 " 


der politischen Nachrichten. 


Berlin. Graf v. Brandenburg, der aus Ita⸗ 
lien zurückgekehrt iſt und der den bejahrten Prinzen 
Heinrich von Preußen, zu deſſen Bekomplimentirung 
bei dem fünfzigjährigen Offizier = Jubiläum‘ des Prin⸗ 
zen er nach Rom gereiſt war, den Umſtänden nach fehr 
munter verließ, hat das Unglück gehabt, daß ihm in 
Palermo alle ſeine Koſtbarkeiten geſtohlen wurden, un⸗ 
ter denen auch ein für unſern König beſtimmtes Ge⸗ 
ſchenk der Kaiſerin von Rußland geweſen fein ſoll. 
Nachdem die palermitaniſche Polizei dieſerhalb in Be⸗ 
wegung geſetzt worden wat, hat man wohl die Kaſſette, 
in welcher ſich jene Koſtbarkeiten befanden, und zwar 
auf dem Meere ſchwimmend aufgefunden, doch von dem 
Inhalt iſt nichts wieder zum Vorſchein gekommen. 
(Bekanntlich hat ein früherer Artikel aus Palermo ſchon 
vor einiger Zeit davon geſprochen.) — Mit Bedauern 


hat man hier vernommen, daß auch die mecklenburgi⸗ 


ſchen Stände der leider von däniſch⸗deutſchem und meck⸗ 
lenburgiſchem Gebiete ganz umſchloſſenen freien Stadt 
Lübeck nicht geftatten wollen, an den Wohlthaten des deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes Theil zu nehmen. Da iſt doch Preu⸗ 
ßen ſchon ſelt Jahrzehenden ungleich liberaler — Preu⸗ 
ßen, das auf eigne Koſten die Chauſſee durch das 
Lauenburgiſche nach Hamburg gebaut hat, durch welche 
mehr das Intereſſe Mecklenburgs als das eigne geför⸗ 
dert wurde. Wir ſind es jedoch von unſern obotriti⸗ 
ſchen Nachbarn ſchon gewöhnt, daß ſie, wo es gilt, 
ihre adeligen Söhne in auderer deutſcher Länder Staats⸗ 
dienſt zu bringen, ungemein betriebſam ſind, dagegen. 
aber, wenn ihnen ein kleines Opfer zum Beſten des 
einigen deutſchen Vaterlandes zugemuthet wird, in ihren 


ſtändiſchen Conſervatismus ſich hüllen, der für jetzt we⸗ 


nigſtens noch keine Ahnung hat von der klugen Nach⸗ 
giebigkeitspolitik eines Sir R. Peel. (A. 3.) 


München, 16. Dez. In der heutigen erſten öf⸗ 
fentlichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
verkündete der Hr. Miniſter der Juſtiz die Einbringung 
eines Entwurfs, die Beſeitigung des ſtrafgerichtlichen 
öffentlichen Verfahrens in der Pfalz in den dazu geeig⸗ 
neten Fällen; der Hr. Miniſter des Innern die Ein⸗ 
bringung von Geſetzentwürfen, die Ausſcheidung der 
Kreislaſten von den Staatslaſten, das Maximum der 
Kreisumlagen, ein Forſtgeſetz, Verbeſſerung der Forſt⸗ 
ſtrafgeſetze betreffend u. ſ. f. Der Hr. Finanzminiſter 
eröffnete, daß der Nachweis über die Staatseinnahmen, ſowie 

| über den Stand der Staatsſchuldentilgung zur Vorlage kom⸗ 
Den Druck der Protokolle betreffend, be⸗ 

ſchloß die Kammer auf die Anträge des zweiten Sekretärs, daß 
es damit gehalten werden ſolle wie früger, daß insbeſon⸗ 
dere der Preſſe alle Erleichterung und Berückſichti⸗ 


gung nach Maßgabe der Räumlichkeit gewährt werde. 
Herr Appellationsgerichtsrath Heintz machte die Kam⸗ 
mer darauf auſmerkſam, daß ihr vor allem daran zu 
liegen habe, ihrer richtigen Conſtituirung g wiß zu ſein. 
Er wollte nun zwar nicht geradezu die Wahlverhand⸗ 
lung angreifen, ſondern ſuchte zunächſt durch die Zah⸗ 
lenverhältniſſe darzuthun, daß nach dem Wortlaut der 
Verfaſſungsurkunde (beziehungsweiſe des Publikations⸗ 
dekrets für die Pfalz) und gemäß dem Range, welchen 
die Pfalz rückſichtlich ihrer Volkszahl unter den Pro⸗ 
vinzen einnimmt, dieſelbe ſtatt durch 15, durch 18 Ab⸗ 
geordnete vertreten ſein ſollte. Er beantragt daher, daß 
für die Zukunft der Wahlakt hiernach eingerichtet, für 
dieſen Landtag aber zur Ergänzung, um nicht eine neue 
Wahl zu veranlaſſen, drei Erſatzmanner einberufen wer⸗ 
den möchten. Auch über dieſe Reklamation wird der 
erſte Sekretär der Kammer Vortrag erſtatten. (A. Z.) 


Nürnberg, 16. Dezbr. Nach einem Schreiben 
aus München vom 14. Dezember iſt die Kniedeu⸗ 
gung für Nicht⸗Katholiken im Heere durch eine 
neue allerhöchſte Verordnung ganz aufgehoben, Es 
ſoll ferner die Kniebeugung außerhalb der Kirche nur 
bei der Fronleichnams⸗Prozeſſion ſtattfinden, dei wel⸗ 
cher, ſo wie bei Gottesdienſt in der Kirche bekanntlich 
nur die katholiſchen Soldaten und Landwehrmänner 
auszurücken haben. (N. C.) 


Nom, 9 Dezbr. Geheimrath Boutenieff wurde 
in letzter Woche von Sr. Heiligkeit in wiederholten Au⸗ 
dienzen empfangen, über deren nächſte Veranlaſſung gar 
viel Ungereimtes herumgetragen wird. Ich glaube Ih⸗ 
nen als zuverläffig berichten zu können, daß der genannte 
Diplomat durch ſeine Beſuche im Vatican nichts weiter 
zu erzielen bemüht war, als den Papſt zum Erlaſſe 
einer gaſtlichen Einladung an den Kaiſer Nikolaus 
zu beſtimmen. Dem Papft ſoll dieſer Vorſchlag, aus 
Gründen die in die Augen fallen, nicht genehm gewe⸗ 
ſen ſein. Indeſſen hat er den Cardinälen Bernetti 
und Toſti befohlen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer bis Al⸗ 
bano — 16 Miglien von hier Ar noch heute entge⸗ 
genzugehen und denſelben zu bewillkommnen. Dieſer 
Empfangsdeputation wird ſich der Bischof von Albano, 
Cardinal Oſtini, und wahrſcheinlich auch Don Mi⸗ 
guel anſchließen. Bei der zwiſchen Rom und St, 
Petersburg einmal andauernden Verſtimmung haben 
mehrere einflußreiche Cardinale, doch ohne Erfolg, den 
Papſt zu überreden verſucht, er möge Rom noch vor 
des Kaiſers Ankunft auf einige Tage verlaſſen. — Ein 
ruſſiſcher Courier brachte dieſen Morgen die Botſchaft, 
Se. Majeſtät werde nicht den IIten, ſondern einen 
Tag ſpäter in Rom eintreffen. Die Gemahlinnen 
der in des Kaiſers Reihefolge befindlichen Großen 
kamen bereits mit geräuſchvollem Gepränge und 
Dienertroß geſtern an. Unter ihnen befand ſich 
auch Gräfin Neſſelrode. — Der Lite iſt als 
der Tag des Beſuchs des Kaiſers beim heiligen 
Vater beſtimmt. — Der Plan welchen die revolu⸗ 
tionäre Partei zu einem neuen Einfall in den Kir: 
chenſtaat entworfen hatte, tritt immer deutlicher hervor. 
Mehrere der Theilnehmer, welche von Livorno nach 
Marfeille eingeſchifft worden, haben Gelegenheit gefun⸗ 
den von letztetem Orte zu entfliehen, und einem Haupt⸗ 
Anführer, irren wir nicht, mit Namen Nenzi aus Ri⸗ 
mini, iſt es geglückt unerkannt bis Florenz zu kommen, 
wo die Polizei ſich ſeiner vermuthlich in dieſem Augen⸗ 
blick ſchon bemächtigt, haben wird. General Prim, 
dem es, wie wir früher meldeten, nicht geglückt iſt, von 
Toskana aus nach Ancona zu gehen, und der dann 
den Weg über Mailand wählte, wurde dort von der 
Polizei zurückgewieſen und ſoll ſich nun in Genua nach 
Malta eingefhifft haben. — Nachſchrift. In Bo⸗ 
logna ward der Polizei⸗Inſpektor Morotti am 22. d. 
durch einen Piſtolenſchuß getödtet, und in der Nacht 
vom 4. auf den 5. d. wurden zwei andere Beamte der 
Polizei ſchwer verwundet, ohne daß, ſoweit die Nach⸗ 
richten reichen, die Miſſethaͤter ergriffen 9210 wären. 

8 3.) 
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NE 300 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 23. December 1845. 


Bekanntmachung. 


Die im § 3 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Ja⸗ f 


nuar c. ausgeſprochene Aufhebung derjenigen Abga⸗ 
ben, welche für den Betrieb eines Gewerbes entrichtet 
worden, bezieht ſich der Natur der Sache nach, nur 
auf ſolche Abgaben dieſer Art, welche zur Zeit der Pu⸗ 
blication der Gewerbe-Ordnung überhaupt noch 
geſetzlich beſtanden; jene Vorſchrift leidet daher 
keine Anwendung auf ſolche Abgaben, welche bereits 
vor Erſcheinen der Gewerbe-Ordnung geſetzlich für 
aufgehoben erklärt worden ſind, namentlich alſo 
auch nicht auf diejenigen Landestheile, in welchen der 


8 30 des Edikts vom 2. November 1810 geſetzliche 


Gültigkeit erlangt hat, und die Aufhebung, der im 93 
der Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Abgaben ſchon durch 
den eben gedachten § 30 angeordnet worden iſt. Daraus 
folgt weiter, daß die auf Entſchädigung der Abgaben⸗ 
Berechtigten bezüglichen Vorſchriften des Entſchaͤdigungs⸗ 
geſetzes vom 17. Januar c. gleichfalls nur da Anwen⸗ 
dung finden, wo die geſetzliche Aufhebung der Abgaben 
erſt durch die Gewerbe-Ordunng erfolgt iſt, wie 
dies auch in dem § 10 der Gewerbe⸗Ordnung ausdrück⸗ 
lich bemerkt wird. Zur Vermeidung einer unrichtigen 
Auffaſſung dieſer an ſich deutlichen geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten und zur Beſeitigung nicht begründeter Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſprüche machen wir auf Veranlaſſung des 
Herrn Finanz⸗Miniſters das betheiligte Publikum hier⸗ 
auf aufmerkſam. 
Breslau, den 20. Dezember 1845. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung 
für das gewerbetreibende Publikum. 


Nach höherer Anordnung ſind vom Januar 1846 
ab alle Gewerbetreibende, welche den Klein handel mit 
Spiritus, Arak, Rum, Liqueur, Branntwein oder Bier 
allein oder in Verbindung mit andern Artikeln betrei⸗ 
ben, Beiträge zum Ablöſungsfond der vormaligen Bank⸗ 
und Einzelungs⸗Gerechtigkeiten in den Terminen am 
2. Januar und 1. Juli alljährlich zu entrichten ver⸗ 
pflichtet. 8 

Wer dieſe Termine nicht inne hält, fest ſich den 
Folgen aus, welche unſere in beiden hieſigen Zeitungen 
erlaſſene Bekanntmachung vom 5. Decmeber d. J. in 
Betreff der Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. 


Breslau, den 19. December 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals gern bereit: die, anſtatt der fong üblichen 
Neujahrs⸗Gratulationen der hieſigen Armen⸗Kaſſe zuge⸗ 
dachten milden Gaben anzunehmen. Wir haben dem⸗ 
nach veranlaßt: das Letztere ſowohl im Armenhauſe von. 
dem Spezial⸗Verwalter Wiesner als auch auf dem 
Rathhauſe von dem Rathhaus-Inſpektor Klug, gegen 
gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen ange⸗ 
nommen, auch die Namen der Geber durch beide hieſige 
Zeitungen, noch vor dem Eintritte des neuen Jahres 
bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 5. Dezember 1845. 
Die Armen-Direktion. 5 | 


Welchen Werth das zeitungsleſende Publikum auf 
die anonymen Korreſpondenzartikel aus Neiſſe über die 
Ronge⸗Angelegenheiten zu legen hat, darüber diene, mit 
Bezug auf Nr. 291 der Breslauer Zeitung folgende 
Nachricht zur Aufklärung: 

1) Am 9. d. M. war ich weder in Ekwertsheide, noch 
hat ein Gottesdienſt in daſiger Marienkapelle ſtatt⸗ 
gefunden. 

2) Mit Ausnahme des Dominialbeſitzers, Lieutenant 
v. Steinhauſen, hat kein Mitglied der Gemeinde 
Ekwertsheide der Verſammlung der ſogenannten 
Chriſtkatholiken in dem Wohngebäude des ꝛc. von 
Steinhauſen beigewohnt. 

3) Die Wallfahrtskapelle in Ekwertsheide wird aus 
Fundationskapitalien erhalten und iſt weder eine 
Schloßkapelle, noch, ſo weit bis jetzt ermittelt wor⸗ 
den, ein Eigenthum des Dominialbeſitzers. 

Reinſchdorf, den 15. Dezember 1845. 

; Giersdorff, Pfarrer. 


Breslau, 22. Dez. Am dritten Weihnachtsfeier: 
tage, als dem 27. d. Mts., wird der Prediger Herr 
Otto durch den Herrn Dr. Theiner bei der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde zu Lüben eingeführt werden. 


Preuß. Renten⸗Verficherungs⸗Anſtalt. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Januar und 
Februar k. J. die Zahlung der für das Jahr 1845 
fälligen Renten von den vollſtändigen Einlagen der 
Jahresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1844 ſowohl 
hier bei der Direktionskaſſe (Mohrenſtraße 59), als bei 
den ſämmtlichen Agenturen nach Beſtimmung des 
§ 26 der Statuten ſtattfinden wird. 

Die fälligen Renten⸗Coupons find mit dem im $ 27 
der Statuten vorgeſchriebenen Lebens⸗Atteſte zu verſehen 
und wird in letzterer Beziehung noch bemerkt, daß, wer 


mehrere Coupons für eine Perſon zu gleicher Zeit 

abhebt, auch nur ein Lebens⸗Atteſt beizubringen nöthig 

hat, und daß dergleichen Atteſte von jedem, der ein 

öffentliches Siegel führt — unter Beidrückung deſſelben 

und dem Vermerk des Amts⸗Charakters — ausgeſtellt 

werden können. 5 
Die Renten betragen: 
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In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, aber 
noch nicht abgehobenen Renten wird der § 28 der 
Statuten hiermit in Erinnerung gebracht, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß jede baar zu erhebende Rente verjährt, 
wenn ſolche nicht binnen vier Jahren nach der Fäl⸗ 
ligkeit in Empfang genommen worden iſt. 

Berlin, den 12. Dezember 1845. 

Direktion 
der Pr. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 22. Dezember 1845. 
C. S. Weiſs, — 
Haupt⸗Agent, Eliſabetſtraße Nr. 5. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz in Breslau, 
N Ohlauer- und Schweidnitzerstrassen-Ecke, (Kornecke). 


Zu bevorstehendem W eihnachtsfeste empfehle ich: 


Eine Auswahl elegant gebundener Jugendschriften mit illum. Bildern, mein vollständiges Lager aller 
Klassiker und anderer Werke, überhaupt alle auch von andern Handlungen angezeigten Bücher 


zu denselben Preisen. 


Theater : Hepertoire, 

Dinstag: „Nataplan, der kleine Tam⸗ 
bour.““ Vaudeville in einem Akt, nach dem 
Franzöſiſchen von F. Pillwitz. — Hierauf: 
„Der Doppelpapa.“ Poſſe in 3 Auf 
zügen von Guſtav Hagemann. 

Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schleſinger, 
Simon Oppenheim. 
Breslau, 21. Dezember 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zeige ich ergebenſt an, daß meine Frau Minna, 
geb. Wißmann, heute Nachmittag 3% uhr 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den iſt. Breslau, den 21, December 1845. 
Löwe, Juſtizkommiſſarius. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung. 
W omgpee lieben Verwandten und 
eunden die ergebene Anzeige, daß meine 
au Louiſe, geb. v. Winterfeld, heute 
h 7 uhr . von einem geſunden Mäd⸗ 
n entbunden worden iſt. g 
Seiferdau, den 21. December 1845. 
A. Horſtig. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
te Abend um 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Karoline geb. Gäbel, von einem ges 


unden Knaben glücklich entbunden. Dies de⸗ 
ehre ich mich theilnehmenden Verwandten und 


Freunden hierdurch ſtatt beſondrer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Dez. 1845. 
J. G. Bäniſch, Kaufmann. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 10%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Croce, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Tſcheſchdorf, den 18 Dez. 1845. 

Hanel, Rittergutsbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach namenlofen Leiden endete heute den 
22. Dezbr. um 3½ Uhr Mergens, unſere ge: 
liebte Schweſter, Mutter und Großmutter, 
verw. Frau Joh. Dorothea Schiefer: 
decker, geb. Sturm, ihre irdiſche Laufbahn, 
in einem Alter von 63 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
hiermit ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 20ften d. M. Abends 7%, uhr ſtarb an 

der häutigen Bräune und hinzugetretenen 

Krämpfen unſer gelſebter einziger Sohn Hugo. 

Dies Verwandten und Freunden, um Alle 

Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung. 

Steindorf bei Ohlau, den 20. December 1845. 
Auguft Ritſchke, Lehrer. 

Emilie Nitſchke, geb. Weis. 


Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Mit unnennbarem Schmerze zeige ich allen 
lieben Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den das am 20. d. M. Nachmittags 4 uhr 
nach fünftägigem Leiden, an einem organifchen 
Herzfehler, in der Blüthe ihrer Jahre, ſanft 
erfolgte Dahinſcheiden meiner innigſt geliebten 
Frau Emilie, geb. Knauer, der aufrichtig⸗ 
ſten Theilnahme mich verſichert haltend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. a 
Breslau, den 21. Dezember 1845. 
Moritz Hoffmann, 
Referendar a. D. 


Todes⸗Aazeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
geſtern im 62ſten Lebensjahre der Partikulier 
Herr Carl Ernſt Hoffmann. Dieſes zei⸗ 
gen entfernten Verwandten und Bekannten 


= | Anfang 3½ Uhr. 


Konzert: Anzeige. 


Im Weiß ſchen Lokale 


im großen neuerbauten Salon 
den erſten Weihnachtsfeiertag, als den . Dez.: 
Erſtes „ Konzert 
e 


* 5 
ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Es kommt darin zum erſten Male zur 
Aufführung: 

„Der Carneval von Venedig.’ 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
Den 20. Dezember: 5 
Großes Nachmittag: Konzert. 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Berichtigung. In der Zeitung vom 
a nd ſoll es heißen: N. Hamburger j., 
a * 


des Verblichenen mit der Bitte um ſtille | ftatt 


Theilnahme hiermit an: 0 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Dezember 1845. 


Ich wohne e Nr. 80, 
Dr. Tülff, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und Accoucheur. 


Im Tempelgarten, 
zweiten 9 Feiertag, 


großer Maskenball. 


Herr v. Woyrſch, 
Königl. Pr.⸗Lieut. a. D., zuletzt im 10. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment, wird vom Unter: 
zeichneten aufgefordert, ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
halt bald anzuzeigen. 
L. Sontag, 
Militär⸗Effekten⸗Lieſerant, Junkernſtr. 3. 


Der in unſerer Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt als 


Schreiber Ac geweſene W. Gebhard 


iſt ſeit dem Idten d. Mts. nicht mehr in un: 


ſeren Dienften. 
Ullersdorf bei Glatz, den 21. Dezbx. 1845. 
Lindheim, Hawthorn's u. Comp. 


2760 


Im Beriage de Buchen Zeſef eber e. in Berslan achte b ce Als ein passendes Weihnachtsgeschenk 
Tax⸗Grundſaͤtze und Pfandbrief⸗Amortiſation können aus dem a Hirsch in 2 


mit Bezug auf die dem bevorſtehenden landſchaftlichen General⸗Landtage 
vorliegenden Propoſitionen von 
H. Freiherrn von Gaffron⸗Kunern. 
8 17 Bogen. gr. 8. Preis 10 Sgr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sammlung der beliebtesten Ouvertüren. 
a Stück zweihändig 2 ½ Sgr.; vierhändig 5 Sgr. 2 


Sammlung von Potpourris 
aus den beliebtesten Opern, à Stück 10 Sgr. N 
Borräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und 1 in Brieg 


Am zweiten und dritten Weihnachtsfeiertage und am Nenjahrstage wer: bei J. F. Ziegler. 


den außer den Fahrten laut Fahrplan noch Extrazüge erpedirt werden, welche in Ingrams⸗ 
dorf kreuzen. 
Abgang von Breslau Nachmittags 2 Uhr, 
„ »Schweidnitz 2 „15 Minuten, 
„Freiburg s 18 
Breslau, den 21. Dezember 1845. Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die Zinſen pro 2tes Semeſter 1845, ſowohl auf die bereits voll eingezahlten 
Stamm ⸗Aktien als auf die Prioritäts⸗Aktien 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, werden vom 1. bis 31. Januar k. J., 
mit Ausnahme der Sonntage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 uhr gegen Einliefe⸗ 
rung der Coupons und eines nach der Reihefolge der Nummern geordneten, von dem In⸗ 
haber unterſchriebenen Verzeſchniſſes 
1 in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft 
in Breslan bei deren Betriebs⸗Kaſſe 
auf den reſp. Bahnhöfen gezahlt. Die bis zum 31. Januar k. J. nicht eingereichten Cou⸗ 
pons können erſt im nächſten Zinszahlungs⸗Termine realifirt werden. 
Berlin, den 15. Dezember 1845. 


f Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Unter Hinweiſung auf die 88 19, 20 und 22 der Statuten der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Aktionäre derſelben hierdurch aufgefordert, 
Zehn Prozent des Betrages einer jeden Actie als achten und letzten Einſchuß auf 
dieſelbe in der Zeit vom 20. Januar bis 3. Februar k. J., mit Ausnahme der Sonntage, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr an die Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem hie: 
ſigen Bahnhöfe derſelben zu zahlen, die mit einem nach der Reihefolge der Nummern geord⸗ 
neten Verzeichniſſe verſehenen Quittungsbogen einzureichen und deren Nominalbetrag in Ak⸗ 
tien à 100 Thlr. preuß. Courant gegen eine auf dem Verzeichniſſe auszuftellende Quittung 
in Empfang zu nehmen. Dieſe Aktien werden nach $ 23 des Statuts bis zum Schluſſe 
desjenigen Jahres, in welchem die ganze Bahn in Betrieb gefegt wird, a 4 pCt. jährlich 
aus dem Baufonds verzinſt und vorläufig mit 2 Interims⸗Coupons für das Jahr 1846 
ausgegeben. 

Die Zinſen auf die bereits eingezahlten 90 pCt. vom 15. Dezbr. c. werden der geraden 
Rechnung wegen bei dieſer Einzahlung nur bis zum 31. Januar fut. vergütigt und von die⸗ 
ſem Tage ab für das geſammte voll eingezahlte Aktien⸗Kapital durch die künftige Realiſation 
der mit den Aktien auszugebenden Coupons gewährt. Es find daher an Zinſen von 90 pt. 
pro 15. Dezember c. dis 31. Januar fut. bei Berichtigung der gegenwärtig eingeforder⸗ 
ten 10 Prozent, 

4 Thlr. 15 Sgr. für jeden Quittungsbogen à 1000 Thlr., und 

13 Sgr. 6 Pf. für jeden à 100 Thlr. 
in Abzug zu bringen, dagegen für die vollen 100 Thlr. vom 1ſten bis 31. Januar fut. mit 
10 Sgr. von den on zu erſtatten, da die Zinſen auf die Aktien ſchon vom 1. Januar 
fut, laufen. Demnach iſt für jeden Quittungsbogen a 1000 Thlr. 98 Thlr. 25 Sgr. 
And far jeben a 100 Tr.. „ e 
baar zu zahlen. 

Der mit dieſer Einzahlung verbundene Austauſch der Aktien geſtattet es nicht, den Ak⸗ 
tionairen, wie es früher geſchehen, die Einzahlung in Breslau bei der dortigen Betriebskaſſe 
freizuſtellen. Berlin, 15. Dezember 1845. 


Die Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Weſtphäliſche Merkur 


wird auch im künftigen Jahre jn gleicher Weiſe, wie ſeither, in großem Format 6 Mal wö⸗ 
chentlich (mit einem Unterhaltungsblatt als wöchentliche Zugabe) erſcheinen und, unbeirrt durch 
alle Anfeindungen von einer gewiſſen Seite, konſequent, diejenige Tendenz verfolgen, die dem 
Blatte ſchon ſo viele Freunde in der Nähe und Ferne erworben hat. Neu gewonnene Mit⸗ 
arbeiter und Correſpondenten (beſonders auch in Schleſien und im Poſenſchen) werden dem⸗ 
ſelben geſteigerte Anerkennung ſichern. Auf das mit dem 1. Jan. 1846 beginnende neue Se⸗ 
meſter wollen die verehrten Zeitungsleſer bei der nächſten Poſtanſtalt (à 3 Rthl. 15 Sgr. 
incluſive Porto und Stempel) möglichſt frühzeitig abonniren. : 


Vorräthe des Weihnachtslagers der Buchhandlung. S. Schletter, 


Albrechts-Strasse Nr. 5, 
zu ſehr ermäßigten Preiſen, in ſchönen Einbänden. 

Campes fämmtl. Jogendſchriften. 37 Bde. mit Kpf. f. 8 Rtl. Klettke Kinderſchatz 
Edpr. 2%, Rtl. f. 1%; Ril. Berliner Kinderwochendlatt. 3 Bde. Edpr. 7d Rtl. f. 2 Rll. 
Joe Robinſon. 2 Bde. f. 2% Mil. — Geſammtausgaben: Jean Paul 24 Rtl. Göthe 
19 Rei, Wieland 10 Rtt. Herder 12 Ril. Shakſpeare 3 Rt. Klopſtock 4 Rel. Oeh⸗ 
lenſchläger 5 Rtl. Viktor Hugo 4 Mil, Heinſe 4 Rt. Conteſſa 3 Rel. Arioſt 2 Rtl. 
30 Prachtausgabe 10 Ktl. Stolberg ER Hauff 3½ Nil Ziegler 4 Rtl. E. Schulze 
3½ Rt. Blumauer 1 Ril. Lamartine 3 Rtl. Schubart 3 Rtl. Tümmel 2% Rtl. 
Tiedge 2 Rtl. Petrarka 1 tl. Mahlmann 2½ Rtl. Käſtner 1¼ Rtl. Dante 1¼ Rtt. 
Rammler % Mtl. ꝛc. Tauſend und Eine Nacht, Prachtausgabe. 4 Bde. Edpr. 20 Rtl. f. 
8 Rt, — Jugendſchriften, Spiele und Globen in großer Auswahl. 


3 Anzeige. 
0 Wegen Auflöfung unſerer Porzellan-, Glas- und lackirte Waaren⸗Hand⸗ 
lung verkaufen wir die noch vorräthigen Waaren zum Koſtenpreiſe— 


Verkauf einer Schafheerde. 
Wegen Zerſtückaung des Gutes beabſichtiget der Beſiger der dem Herrn Ober⸗Amtmann 
Block früher zugehörig geweſenen Erbſcholtiſei zu Kunzendorf bei Fraykenſtein feine durch 
ollreichtbum, Feinheit und Ausgeglichenheit, fo wie durch Körpergröße ſich auszeichnende, 
einſchärige Schafheerde von 630 Stück jeglichen Alters zu verkaufen. Die Abnahme der 
Thiere ſoll nach Belieben des Herrn Käufers, vor oder nach der Schur erfolgen, und wol⸗ 


len ſich Kaufluſtige wegen der Verkaufsb d Beſichti \ 
Eröfheitife Auf Bier 9 a aufsbedingungen un eſichtigung der Heerde auf der 


Zuverläßige Bruͤckenwaagen 


in allen Großen, unter meiner fünfjährigen Garantie, empfiehlt biltigft: 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


Auch habe ich eine alte große geſchmiedete Geldkaſſe billig zu verkaufen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in Brieg 


bei J. F. Ziegler: 2 
Parabeln 


von Friedr. Ad. Krummacher. 
2 Bände. geheftet 1 Rtlr 20 Sgr. Eſſen, Bädecker. 


5 Nichter s f 
Reiſen zu Waſſer und zu Land 
. in den Jahren 1805 —1817. 
Für die reifere Jugend bearbeitet. 


10 Bändchen. 3 Rtlr. 25 Sgr. Leipzig, Arnold. 


— | 


Angebinde fuͤr alle Tage des Jahres. 


Ein Kalender für die Jugend. on Aug. Lewald. 
Mit 4 Stahlſt. Gebunden 1Y, Rtlr. Stuttgart Schmidt u. Spring. 


Bunte Jugendbibliothek. 


Eine Sammlung der neueſten und beſten Unterhaltungsſchriften für die Jugend. 
Herausgegeben von Dr. A. Diezmann. 
In Heften a 221, Sgr. Leipzig, Teubner. 


Mythologie der Griechen und Roͤmer. 
Zur Unterhaltung und Belehrung für die erwachſene Jugend. Von Carlo. 
Sauber gebunden 1 Rtlr. Breslau, Trewendt. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln, in Brieg bei J. F. 
Ziegler iſt vorräthig zu haben: 


Die Familie Lindorf. 
Eine unterhaltende Jugendſchrift zur Belehrung aus der Welt⸗ und Naturgeſchichte 
der Völker: und Sternkunde, der Erbbeſchreibung ic. x. 


Von Louiſe Hölder 


Vier Bände. Gebunden. Rthir. Leipzig, Enobloch. 


Deutſche Helden der Vorzeit. 


Ein belehrendes Unterhaltungsbuch für die reifere Jugend, 
von Franz — POEABE 0 
Mit vier Stahlſtichen. Gebunden. 1 Rihlr. Stuttgart, Stoppani, 


Die Völker der Erde, 


ihr Leben, ihre Sitten und Gebräuche, zur Belehrung und Unterhaltung geſchildett 
von 7 BGE 


Friedr. Hoffmann. 
Zwei Bände. Gebunden. 3 Rthlr. Stuttgart, Schmidt und Spring. 


100 neue Fabeln 


ür di 
5 


von Frie ann. N 
Mit 50 Abbildungen. Gebunden. 1 Rthl. 15 Sgr. Ebendaſelbſt. 


* 


Im Verlage don Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift 
ſo eben erſchienen und zu haben: 


Formulare zu Notariats⸗Protokollen. 


Dieſelben find nach amtlicher Vorſchriſt angefertigt, ſo wie fie vom 1. Januar k. J. in 
Anwendung kommen ſollen. - 


Bei C. W. L. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln 
durch Graß, Barth und Comp., in Brieg durch Ziegler zu beziehen: 


Portrait des Paſtors G. A. Wislicenus. 
Mit Face ſimile. 7 


Stahlſtich. In Groß-Quart. 10 Sgr. 


Bei Hinrichs in Leipzig wurde eben verſandt, auch zu finden in Breslau bei 
Mar und Komp., Graß, Bartb und Comp., Neubourg, in Oppeln bei Bra, 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. 8 3 

Neue Jahrbücher der Geſchichte und Politik. Begründet von K. H. L. Pölitz, 

in Verbindung mit 66 Gelehrten ꝛc. herausg, vom Prof. Fried. Bülau. 1846, 
Januar. (12 Monatshefte 6 Tylr.) 

Weder reactionären, noch deſtructiven Tendenzen huldigend, drückt dieſes, ſeit 
1828 erſcheinende Journal die Meinung derer aus, welche eine redilſche Entwickelung inner: 
halb der beſtehenden Ordnungen ſuchen, und dabei die Wirklichkeit zur Grundlage und die 
Wiſſenſchaft zur Führerin nehmen. Sein Inhaßt iſt von dauerndem Werthe. 


Sr 
BBadossses ses | 
Stahlfedern 1. Qualität. 3 
Zu ermässigten Preisen, & 
Kaiser Federn, 2 
d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Rtir. & 
Correspondenz-Federn, 
© das Dutzend 3 Sgr. 144 St, 1 Rülr. 
— Natlonal- Federn, 
F. E. C. Leuckart, ® 
Kupferschmiedestrasse 13, 


d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
298050908 00 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 


Sendſchreiben 
an Herrn Pfarrer Czerski, 
7 1 85 deſſen Sendſchreiben an alle apo⸗ 
ſtoliſch⸗katholiſche Gemeinden und feine ſpä⸗ 
tere Erklärung; von Sincorus. (Glogau 
bei Flemming) geh. 2½ Sgr. 


— — — D— 
Dr. David Schulz, 
Dankrede e Breslauer Studenten, 
8ſt bei Leopold Freund, Hertenſtraße 25. 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen füt 
1½ Sgr. zu beziehen. 5 
Klioſterſtraße Nr. 2, I. lage, iſt ein me- 
biirtes Vorderzimmer den 1. Sa zu beziehen 


Omnibus-Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 17%, Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
gemeinsten Verbreitung. 


— — . ⁰ N ⅛—ũjꝰ] .eʃö ¹mʒ A d. mee 
— 1125 — 


In der heute in Gemäßheit des § 58 der à 100 NRthlr. Nr. 11040 auf Liſſa. 
Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 Nr. 5510 auf Dobrau. 11153 Streidelsdorf. 


(Geſetz⸗Sammlung Nr. 1619) ſtattgehabten = 5578 - Dombrowka. 11261 Göbersdorf und Malkowitz 
ſechſten Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe =: 5596 - Kottolt 12457 Siemianowitz. 
Litt. B. ſind folgende vier Prozent Zinfen| ⸗ 5600 - . a 25 Nthlr. 
tragende Apoints über einen Geſammt⸗Betrag 5760 - Brune Nr. 20917 auf Kottwitz. 
von 20,600 Rthlr. vorſchriftsmäßig gezogen = 5761 a 21250 Deutſch⸗Krawarn. 
worden, und zwar: : 5 Streidelsdorf. 21465 Nieder⸗Marklowitz. 
N : 5 21556 Brune. 
a oo 1 0 
10 Mebi E = 5924 - Ratibor : 21955 D Bojadel und Kern. 
Nr. 64 auf Streidelsdorf, Nieder: Herzogs: | - 5994 We 22088 - Ratibor. 
ö 5 ic. - 9125 - | 22310 - Saabor. 
- 8 5 = - 20 und Klein⸗Oſten, 22508 Schlauke. 
£ I ? En Klein: Dften xt, 6223 | en am 22713 - Kofchentin und Tworog. 
8 2 Roſchowitz. a 6339 Saab 22747 Nieder⸗Radoſchau. 
„ 766 Siemianowitz. 6358 Rap 23650 
4 2 3 BT > Siemianowitz. 
a 500 Nthlr. i 5258 2 Ottendorf. 1 | e 
Be Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch 


Nr. 1174 auf Ratibor. 3 6586 Roſchowitz. 


1375 Domanze ıc. ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt: 


1401 Carolat 5 977 2 | Carolath, i daß die Rückzahlung des Nennwerthes derſel⸗ 
1467 | Baar: 8 6910 - Wittendorf ben gegen Rücklieferung der Pfandbriefe 
u. > W ORARL; : 6921 = Schwieben. vom 1. Juli 1846 ab, 
5 2699 5 „ 7084» entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe 
5 2716 3 Siemianowit : 7168 -: Albendorf. Ruffer u. Comp. oder in Berlin bei der 
＋ 2743 \ 3 » 57275. > 7 Königl. Haupt = Seehandlungs⸗ Kaffe erfolgen 
2756 + a 7542 Schlaube. wird, und daß mit dieſem Tage nach § 99 
R . 7746 = Kuttlau. der allegirten Verordnung die weitere Verzin⸗ 
a 200 Nthlr. = tk = vo. 9 gezogenen 8 B. aufhört. 
5 = „ 7824 = ie Inhaber derſelben haben daher bei der 
or — er j 3 „ 7866 ů [ Winne Präſentation Behufs der Empfangsnahme des 
3137 Liſſa 87 a 7951 N Kapitals die Coupons Ser. III. No, 2 bis 10 
3178 . Bojadel und Kern 7995 Groß ⸗Deutſchen. über die Zinſen vom 1. Juli 1846 bis Ende 
3237 KNalibor. 8222 Kasche, Dezember 1850, ſoweit ſolche ausgegeben wor⸗ 
3627 Saabor 8331 Nieder⸗Radoſchau. den ſind, mit abzuliefern, widrigenfalls deren 
3688 Roſchowitz 8520. Baumgarten. Beträge bei der Auszahlung des Kapitals da⸗ 
3709 ; 8890 Czeppelwitz. von in Abzug gebracht werden müſſen. 
„3721 Groß⸗Petrowitz. 10451 Nachträglich wird hierbei bemerkt, daß die 
3824 Garolath N “I 10463 : geſetzlichen Amortiſations⸗Beiträge für die von 
4044 Albendorf 10477 dem unterzeichneten Kredit: Inftitute ausgefer⸗ 
oA - e 10480 8 tigten 3½procentige Zinſen tragenden Pfand⸗ 
1 j W 17249 a. für das Jahr im Betrage von 
d a . We en 12250 Siemianowitz. 21,200 Athlr. 
4645 |uKofchentin und Tworog. = 17269 = > am Johanni⸗Termin 1845 nach dem 8 57 
4772 Magzdorf. 17358 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
4900 3 : 17410 : zum Ankaufe von dergleichen Pfandbriefen ver- 
4989 | Loſſen. Ä Nr, - 17488 = 4: wendet worden find, und N 
5036 . 17491 b. die Amortiſations⸗Beiträge für dieſelbe 
5051 | Czeppelwitz. 17566 Pfandbriefs = Kategorie pro 1845 im 
: 3006 „ Gomprachpib: 17613 ⸗ Betrage von 22,662 Rchlr. 
1957 à 50 Nthlr. zum Johanni⸗Termin 1846 in gleicher Weiſe 
15299 » Siemianowitz. Nr. 10619 auf Slupsko. verwendet werden ſollen. 
15361 8 - 10737 Haltauf. | Berlin, den 18. Dezember 1845, 


Königliches Kredit⸗Inſtitut fur Schleſien. 


Complett Hersen-Mnüge zu elegan- 28e Serge Fee dor Pa 
teſter Toilette empfiehlt in großer e r 


wahl zu den billi gſten Preiſen: pes wieder reich aſſortirt und empfehle ich davon zum bevorstehenden Zelte 


als vorzugsweiſe geſchmackvoll und billig: 
Speyer, Schweidnitzerſtraße 54. 


Toilette Seifen, Pommaden und Haaröle, Extraits 
8 d'odeurs und Parfümes, Räuchermittel aller Art, ele⸗ 88 
Sur ſcherzhaften Verbergung von Gedenken haben wir auch diesmal eine reiche Aus: 
wahl von täuſchend ähnlichen 8 


© 


gante Gartonnagen mit allen Toilette⸗Bedürfniſſen gefüllt, 
Sachets für die Commode und den Nipptiſch, parfümirte = 
5 Handſchuhkäſtchen u. dgl. m. Ferner: Echtes Eau de Ev: & 
Atra en % logne, diverſe Sorten unechtes und eine Auswahl Par⸗ & 
8 2 NE E. Aub 8 St dt R 2 
aufgeſtellt, deren Preiſe (von 5 Sgr. an) billig berechnet, und werden in dieſem zum | 04 S E ubert 8 iſchofs tr 7 a om. 8 
Weihnachtsfeſte beſonders beliebten Commiſſions Artikel bis Neujahr ſorlirt fein. 4 * * ot * 2 
Boͤtticher & Comp., |299290292702099960309999988 


2 Parfümerie ⸗ Fabrik, Ning Nr. 56. 


— — — —— — — * 7 
Die Porzelan Malerei von Robert Ließ, W f ſi ch! 
Albrechts — Nr. 59, eine Treppe hoch, ER er fau en will, der eile v > 
Ecke, empfiehlt ihr Lager von en und bemalten Porzelan Weſtenflecke und fertige Weiten in Wolle und Halbfeide, von 
; zum Fabrikpreiſe. — 2 Se ab; = nie d 
. 3 FTEgeh ZErENAT TER SE ab, r a , rnuſſe, DEEP, 
Indiſchen Wuͤrfelzucker Twie⸗ und 1 an Röcke = giöhter Auswahl 2 uhengevih h billigen 
e va es Kleider⸗Magaz 
Padeten, in vorzüglicher Qualität. 5 E 28 N 4 ; + in ö kx 8 di er⸗Ma 110 in, 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. S S rc ens Ne. 4. gazin, 


* 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verdingung der Lieferung 
an Federpoſen, Oblaten und Bleiſtiften haben 
wir einen Termin zur Mindeſtforderung dieſer 
für die hieſige königliche Regierung pro 1846 
zu liefernden Gegenſtände auf den 24. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, vor dem Rechnungsrath 
LHiver im Regierungslokal angeſetzt. 

Zu dieſem Termine werden Lieferungsunter⸗ 
nehmer eingeladen ihr Mindeſtgebot abzuge⸗ 
ben und ihre Cautionsfähigkeit nachzuweiſen. 
Die Contractsbedingungen können in dieſem 
Termine eingeſehen werden. 

Breslau, den 19. Dezember 1845. 
Königliche Regierung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Der zum Nachlaſſe des Schiffers Ernſt 
Schwarz gehörige, im hieſigen Hafen lie⸗ 
gende Oderkahn I. 627 nebſt Zubehör, abge⸗ 
ſchätzt zufolge der in unſerer Kegiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 355 Rthl. 15 Sgr., 
ſoll auf 

den 30. Januar 1846, Vormittags 


11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Neuſalz, den 13. Oktober 1845. 
„Königliches Lande und Stadt⸗Gericht. 

Proklama. 

Alle diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 
gangene Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom Öten Auguſt 1818 über das auf der Be⸗ 
fisung Nr. 17 des Polniſch⸗Neukircher Hypo⸗ 
theken⸗ Buches Rubrica III. Nr. 2 für den 


Franz Wileczeck eingetragene Kapital pr. 


1935 Rihlr. 9 Sgr. 10% Pf., welches jedoch 
nur noch auf 1000 Ktir, validirt, als Erben, 
Geffionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
aber Anſprüche zu haben behaupten, werden 
Abu aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den Iten April 1846 Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in unſerem bekannten Geſchäfts⸗ 
Lokale auf dem Schloſſe zu Polniſch⸗Neukirch 
angeſetzten Termine anzumelden und geltend 
zu machen, widrigenfalls ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, das Hypotheken⸗ 
Inſtrument amortiſirt und die Forderung ſelbſt 
in dem Hypothekenbuche wird gelöſcht werden. 

Leobſchütz, den 1. December 1845. 
Das Freiherr v. Seherr⸗Toßſche Gerichts Amt 

der Herrſchaft Polniſch⸗-Neukirch. 
‘ Kuſchel. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 30ſten d. M. ſollen von früh 
10 bis Mittags 12 uhr die noch vorhandenen 
trockenen Brennholzbeſtände hieſiger Oberför⸗ 
ſterei, als 166 Klaftern Kiefern⸗Scheit im 
Revier Burdey, 10 Klaftern Kiefern⸗Knüppel 
im Revier Brüſche, und 20 Klaftern Kiefern⸗ 
Knüppel im Revier ujeſchütz, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung in hieſi⸗ 
gem Amtslokale verkauft werden. Die ſpe⸗ 
ciellen Bedingungen werden beim Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden, . 

Katholiſch⸗Hammer, 18. Dezbr. 1845. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 

Den Zaſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 30 Büttnerſtraße, 2 Ohm Hochhei⸗ 
mer, 2 Ohm Rüdesheimer und 4 Ballen 
oſtindiſcher Hanf, öffentlich verſteigert 
werden. annig, Aukt.Komm. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Das unterzeichnete Commiſſionsbüreau iſt in 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis zum 
31. Januar 1846 deshalb in frankirten Brie⸗ 
fen bei ihm anfragen (alfo ein geringes 
Porto nicht ſcheuen), ein ſehr vor⸗ 
theilhaftes und einzig in ſeiner Art 
daſtehendes Anerbieten unentgeltlich 


zu machen. 
Lübeck, im Dezember 1845. 
Commiſſionus⸗Büreau 
Petri⸗Kirchhof Nr. 308. 


Kupferſtiche 
alter Meiſter, von Strange, Ede⸗ 
linck, Drevet, Porporati 2% ꝛc. em- 
pfehlen: ö 
Gio. B. Oliviero, Kunſthändler, 
am Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof. 
2 vertissement. 

Les personnes qui cherchent un gou- 
verneur ou un maitre de langue frangaise 
sont invitées & s’adresser à la librairie 
de Mr. Trewendt ou Pon aura la com- 
plaisance de leur donner les renseigne- 
ments necessaires. 


Eine Erzieherin, welche der franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig, und grammati⸗ 
kallſch lehren kann, wie auch in anderen Wiſ⸗ 
ſenſchaften unterricht giebt, wünſcht in einer 
achtbaren Familie ein baldiges Engagement. 
Portofreie Beiefe werden gebeten unter der 
Adreſſe J. v. M. poste restante in Neu⸗Be⸗ 
run einzuſenden. 


Ein zweiſitziger Kinderſchlitten 
ift . Nr. 81, eine Treppe hoch, zu 
verkaufen. E 


j Bekanntmachung. 

M. M. Saft in Kempen, n beser rate 
empfiehlt ſich mit Südfrüchten beſter Qualität, 
ſowohl en gros als en detail und verſpricht 
die reelſte und billigſte Bedienung. 


8000 Rthl. 
werden bald zur erſten Hypothek auf ein ſiche⸗ 
res Grundſtück An Das Nähere Kupfer 
ſchmiedeſtraße 27 beim Wirth. 


Friſche Bratwurſt 


diesmalige Verkauf von Sti viar, feinſten Peceos, Hayſan⸗ u. Perl⸗Thee, fo wie Punſch⸗ 
und Mutterſchafen a . — 3 Eſſenz, echten Jamaika⸗Rum u. Arak de Batavia empfiehlt: 


die Handlung M. Erker, 


Ning Nr. 40, grüne Röhrſeite. 


Haus⸗Verkauf. Eine Parthie zurückgeſester Binden und 


Weutzky. Ein zur Kreisſtadt Waldenburg gehöriges Sählipfe follen dis zum 2dften d. M. zu aufs 
ländlich gelegenes, ganz maffio 5 10 u fallend billigen Preiſen verkauft werden in der 


v © 
:ORTBHSEOSOSRHSSKRONRORO : . 
'Geeſtohlen wurde Ca Baufand befindtges det, werin 6 Haupt: Binden: Fabrit von 
Stuben, 1 Kochſtube, 1 Gewölbe, mehrere M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17. 


auf offener Straße aus einer Rocktaſche, eine Kammern und Bodengelaß, mit einem maſſi⸗ 
grün, roth und ſchwarz mit Stahlperlen ge: ven Hintergebäude, in welchem eine Mangels Augefommene Fremde. 
Den 21. Dezbr. Hotel zur goldenen 


Stammſchäferei zu Reichen bei 8 

Namslau. 8 
Für den bisherigen Geſundheitszuſtand 
der Heerde leiſte ich jede Gewähr. 8 


200080099000000090 5 FR 

: Mit dem 2. Januar beginnt der 8 Schönſte Tyroler Rosmarin⸗Aepfel, beiten aſtrach. Ca⸗ 
8 

* 

Breslau, den 21. Dezember 1845. 


© 


ie Be Et oe e kammer, Holz⸗ und Kohlenremiſen und Boden⸗ 
n den Ecken. Anſtatt der eberinge zwei] gelaß, nebſt einem Obſt⸗ und Graſegarten , 2 j 
goldene Siegeleinge, und zwar ein glaiter mit ohngefähr 1 Morgen groß, fteht zum Verkauf. 8 Wii, e e 5 . 
Karniolſtein und Wappen, der Andere gravirt Das Nähere iſt auf portofreie Briefe unter a. Grü Hr. Auto; 90 lte a 8 05 
und mit einem Rubinſtein. Inhalt: eine ſil⸗ Adreſſe R. T. zu Waldenburg, poste restante, ni 95 W * + 8 5 2 8 
R Braune a. Gregorsderf. Fr. Gutes. Men 
eilergeeföm, cut ner haar Betagen | Gin dee grardeiier neuer re Seren | inet a. Arafat, d, deen pee 
geld meffingene, fine 3 Vor dem An⸗ Tiſch iſt billig zu verkaufen: Mauritiusplatz[ Magdeburg HH. Fabrk. Jooſt u. Richter a. 
kauf det Ringe wird gewarnt, und — Nr. beim Tiſchlermelſterr. 5 — br. ange 15 5 a . m 
- 575 7 2 ersdorf. r. Part. Gläs a. Dresden kom⸗ 
ſene Belohnung dem, der ſolche wiederbringt: Ktrennes 1846. „ weißen Adler: Hö. 
Industrie francaise. 


K \ 8 
upferſen dee Nr, „ID, Gutsb. Lindheim a, Kuttlau, Kühn a. Sa⸗ 
Depot chez 


im Gewölbe. 

mm ————rðif — berwitz. R = 5 8 

SSS Gen ware 00." Rauiente i 280 Katar, 
Alexandre, 

Coiffeur et parfumeur aParis, 


3 Caviar⸗Anzeige. 8 Schulze aus Glogau. Hd. Major v. Knorr 
Oblauerstr. 74. 


. 27 4 r „Liegnitz, v. Lüttwitz a. Bunzlau. Hr. Par⸗ 

Friſchen, wirklich aſtrachaniſchen Caviar 8 5 

und geräucherten Lachs empfing ſoeben: 8 tikul. Bar, v. Noſtitz a. Ohlau. Dr, Tuch⸗ 
„„ Ausverkauf. 

Haarfärbungs⸗Eſſenzen à 10 Sgr. Toilet⸗ 


1 > fabrk Rieſenfeld. HH. Oberſteiger Tempel u. 
8 als 12 — 8 — Rektor Vorwerk a. Königshütte. Hr. Reg.⸗ 
6090 zuge Nr. 06. © Kondukt. Hrudzik a, Oppeln. Hr. Banquſer 
sr f zagosssses Friedländer a, Beuthen. HH. 1 1 ot 
. CILAE ten à 10 5 ; ; d. Spiegel u, Lieut. Bar. v. Lyncker a. Dam: 
Trat de Bon, die dee gnal diesc. 25 Ser. alleinig N babe: 8e “und Ebene e 
Arab de Batevig, die Orig Flasche 20 Sar.) Pomaden d 6 und 10 9 r, Echt Kölner | Bote: ne @ilefier Dr. Buteb, n. „ 
feinen Jamaika⸗Rum, pro Flaſche 22 ½ Sgr.; Waſſer, double, die Flaſche 6 Sgr. Frucht⸗ John ein I e u Bi . 0 
Jamaika⸗Rum, pro Flaſche 15 Sgr.; feifen aſſortirt. Teint-Créme, Mandel: und 7 a. Liegnitz. Hr. 2: 15 ıfter Schot 8 
Punſch⸗Eſſenz, pro Flaſche 12½ Sgr.; Roſenſeifen. Sachels parfumés à gants et a. e R Nici Hanewald 
Graves, pro Flaſche 10 Sgr.3 . mouchoirs in der größten Auswahl, à 5 Sgr. a. Loſſen. en 25 11 eickiſch a. Win⸗ 
Medoc Lamar que, nn 2 1 —— Beine en a6 g6r, Eau de Lavande 30g 155 Feller a Pe n 2 
ehmel un omp., |et Portugal, 1 3 Y 1 
Karlsſtraße Nr. 38. aus 7. . uns 8 e * ae 

Durch den Agent Joachim Schweiger | Gewölbe Str. rechts⸗Straße im zweiten . er 
rch den Sehe i Viertel, Wehnung Nr. 77, Ohlauer⸗ und blauen Hir ſch: Hr. Oberſtlieut. v. Walter 

ſind verſteuerte und unverſteuerte trocken ge⸗ Altbüßer⸗Stkraße, erſte Etage 

Der Verkauf der Skähre und Mutterſchafe 
beginnt in Ranſen bei Steinau a. O. am 
2. Januar 1846. v. Meier. 


a, Zuliusburg. Hr. bieut. Schor aus Jor⸗ 
malene Mehle zu beziehen, Weizen 5, Mops dansmühl. Hr. Gutspächter Kempner aus 
gen 4 Sorten, jedoch nicht unter 200 Pfund, 
Die Haupt⸗Binden⸗Fabrik 
; von 


M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17, 
— zum bevorſtehenden Feſte zu feſten 
Fabrik⸗Preiſen, als: Atias⸗, Grosgraine un 
Glacte de Londres Schlipſe, div. Binden und, 
Zipfelbinden in verſchiedenen Stoffen, fo wie 
weiße Hemdchen, Kragen und Manſchetten. 


Spanifche Wände 

in großer Auswahl, pro Stück von 2½ Rtl. 
an empfiehlt: Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 

Wer am vorigen Sonntag Mittag nach 
12 uhr aus der Wendt [hen Weinhandlung 
aus Verſehen einen ſchwarz ſeidenen Regen: 
ſchirm mitgenommen hat, wird ergebenſt er⸗ 
ſucht, denſelben gegen Empfang des ſeinigen 
in der erwähnten Weinhandlung abzugeben. 

Gebirgs⸗Preiſelbeeren und kleine Pfeffer⸗ 
Gurken ſind zu haben à Quart 5 Sgr. Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 59. 

Schwarze Atlas⸗Binden a 10, 12% und 
15 Sgr. empfiehlt 

die Haupt⸗Binden⸗Fabrik 

von 


M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17. 


Swiba. Hr. Gutsb. Scholz aus Dembichen. 
Hr. Apoth. Scholz a. Oppeln. H. Kaufl. 
Rechnitz a, Ratibor, Szymanowski u. Handl. 
Diener Lampricht a. Kaliſch. Hr. Schafzüch⸗ 
ter Schön a. Berlin. Hr. Beamter Gaffling 
a. Schmiedeberg. Hr. Handelsm. Posner a, 
Biala. Hr. Schönfärber Hennig aus Bielig. 
H. Maler Troplowitz u. Kauſm. Troplowitz 
a. Gleiwitz. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein aus Louis⸗ 
dorf, Hr. Gutsb. v. Chappuis a. Karſchwitz. 
Hr. Oberförfter Meier a, Kupferberg. Herr 
Juſtizkommiſſar. Hilliges a. Neumarkt. Hr. 
Kauſm. Lier a. Glogau. Hr. Dr. Fiſcher a. 
Nimkau. Hr. Hiuptm. Geier a. Glaz. Hr. 
Rendant Hilſe aus Ratibor. — Deutſches 
Haus: Hr, Oberamtm. Bartels a. Nackel. 
Hr. Kand. Wehrmann a. Peterwig. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Gutsb. v. Witzleben 
a, Oborſitz, Weidner a. Wohlau. HH. Kauft. 
Geiſenheimer a. Jauer, Neumonn a. Oppeln. 
Fr. Kaufm. Walter a, Landeck. — Weißes 
Roß: Hr. Dr. Müller aus Liegnig. Herr 
Waſſeraau⸗Inſp. Anders aus Steinau. Herr 
Oberamtmann Menzel a, Borne, Hr. Lieut. 
Roth a, Leonhardwig. Fr. Gutsb. Zindler a. 
Groſſen. HH. Apoth. Beckmann und Inſp. 
Przybilski a. Jutroſchin. Hr. Kaufm. Wolf 
a. Neumarkt. — Gelber Löwe: HH. Kam⸗ 
merrath Koch u. Oberförſter Storch a. Tra⸗ 
chenberg. Hr. Kaufm. Stoller aus Milltſch. 
Hd. Gutsb. Thater a. Winzig, v. Minkwitz 
a, Grunwitz, Gerftenderg a. Maliers. Herr 
r Kämmerer Zimmermann a, Prausnitz. Herr 
Sta Le: Verkauf Apotheker Gabriel a. Militſch. — Hotel de 
„ [Säre: Hr. Hauptm. v. Garlowig a Kamin. 
In meiner Stamm- Schäferei von Korſchwitz, Hr. Part. v. Samoggy a. Medzibor. Herr 
zwiſchen Strehlen und Frankenſtein, ſtehen vom] Infp, Handſchmann a. Conſtadt —oldener 
10. Januar ab wieder eine Anzahl Jähriger Zepter: Hr. Hauptm. Melzer aus Haltauf. 
Böcke zum Verkauf, ihr Reichthum bei großer — Goldener Löwe: Er. Gutsb. Berger a. 
Sanftheit und Ausgeglichenheit wird, hoffe ich, Schweidnitz. 


auch den ſtrengſten Anforderungen genügen. 
Die Heerde iſt wie bekannt, geſund. Gel 755 & Effecten - Cours. 
Breslau, den 22. Dechr. 1845. 


eben fo Kleie per 100 Pfund. 

Feinen Punſch⸗Eſſenz u Pr. Quart 15 Sgr., 
und anerkannt guten Jamalca⸗Rum zu 15 Sgr. 
das Pr. Quart. Biſchof und Cardinal von 
gutem rothen und weißen Wein, à Pr. Quart 
12 Sgr., desgleichen weißen und rothen Wein 


a Flaſche 6 Sgr. 5 N. Fieba 

2 Große Groſchengaſſe Kr. 32 
Dienſtag, den 23. December, ſind böhmiſche 

Karpfen zu haben in Stadt Freiburg. 


C. Rudol 
Mt ld 


Fluͤgel⸗Verkauf. 


Ein ausgezeichnet ſchöner 7oktaviger Ma: 
hagoni⸗Flügel, im modernſten Geſchmack, von 
vorzüglich vollem Ton, und von einem aner⸗ 
kannt tüchtigen Meiſter gearbeitet, ſteht we⸗ 
gen Todesfall zum billigen Verkauf: Kloſter⸗ 
Straße Nr. 852 3 Treppen. 

Gründlicher Unterricht in der franzöſiſchen 
Converſation und Grammatik wird nachgewieſen 
in der Buchhandlung des Herrn Trewendt. 


* Uhren⸗Anzeige. 


Eine große Auswahl neue und geträgene 
Taſchenuhren in Gold und Silber empfehle 
ich einer gütigen Beachtung unter Zuſicherung. 
einjähriger Garantie. 

E. Bautz, Uhrmacher in Breslau. 
Schmledebrücke 53, dem Nußbaum gegenüber. 


iſt heute und morgen, ſo wie zum Sylveſter, 
in feinſter Qualität zu haben bei 
C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Nicht unterm Koftenpreife, ER 
aber ſehr billig, iſt der Ausverkauf von mei⸗ 
nen zurückgelegten Schuürmiedern; wenn 
ein ſolches nicht gut paßt, ſo wird es ausge⸗ 


v. Chappuis. 


Zu vermiethen. 
Oſtern a. e. zu beziehen iſt Mauritusplatz 


tauſcht bei Bamberger, Ohlauerſtraße 64, Nr. 2, im neuerbauten Haufe, ein Quartier Geld- Course. — | Geld. 
eine Stiege hoch. im zweiten Stock, von zwei großen Zim⸗ Holländ, Rand-Duesten . 5 on 
5 mern, zwei Kabinets, Küchenſtube nebſt Bei: | Kaiser, Duesten % — 
t re⸗Verkau gelaß. Näheres im Gewölbe. Artes rr. Sr Pen 

. > Zu vermiethen iſt von Term. Oſtern eine Lonled or . — | 111% 
25 Zuchtſtähre ſtehen in der aus Damm: 5 Polnisch Courant: — x 
rauer Schafen rein gezüchteten Stammſchäfe⸗ F Alkove pojnisch Papier- Ges.. 95% — 


rei auf dem Dominium Louisdorf bei Streh⸗ Wiener Banco-Noten & 180 Fl. J 104½ — 


len unter angemeſſenen Preiſen zum Verkauf. 


e Wachtelhunde 
Die Stammheerde iſt vollkommen geſund. 1 2 


billig zu Aae Näheres Hummerei Nr. 2 
29 im Gewölbe. Muss. 
— | Staats Schullscheine 341 — 190% 
Zu Oſtern find in einem angenehm gelege⸗ | Sechäl.-Pr.-Scheine P 60 K. —- 985 — 
nen Hauſe an der Promenade 2 Zimmer mit Breslauer Stadt- Ohl. 3 1 80 — 
nöthigem Bedientengelaß zu vermiethen, wo Dito Gerechtigkelts- dito] 4 — — 
rüber Auskunft giebt P. Carozzi, Schmiede⸗ Gronhers Por. Pfandbr. | 4, 102 


dite dito dito | 3, 
ee era 
Weidenſtraße 32 iſt ein Vorderzimmer mit, dito alto 600 K. %% — 


auch ohne Möbel zum 1. Januar zu beziehen. | dite Lie. B. dito 1000 k. 4 102 


Effeeten- Course, 


Einen langhärigen dunkelgrauen Windhund, 
männlichen Geſchlechts, welcher dem Ertrinken 
nahe war, habe ich aus der Oder gezogen 
und kann ſelbigen der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer in Empfang nehmen: Nikolaivorſtadt, 
Langegaſſe Nr. 19. Burde. 
ie aus gutem Wein ‚bereitet, bie 

outtille 10 Sgr.; 


die Bout. 15 Sgr.; 2 

n 8 wein, die Bout. Eine gut möblirte Stube nebft Alkove find | aue ao 600 R. 1 e 
Io, 2% und 15 Sgr., vom 1. Januar ab für einen auch zwei Her: | dito dite 2% 96% — 
empfiehlt ergebenſt: ren zu vermiethen: Reuſche Straße Nr. 45, Discos: 5 5 


Ferd. Liebold, Ohlauerſtr. Nr 35, beim Inſpektor Wolff. 


